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Elbing, Dienſtag, 


Die Mißhandlungen in der 
Armee. 


he Beonffictigung des Schſffsbaucs ein, die] ficht von der . e- Hol e den Re 
{ { N ingegen von den nationalliberalen Abgeordneten] im den Parlament hervorgerufen hat. 
bon Berlin einen Parolebefebl erlaſſen, in dem er den ae und Möller bekämpft wurde. Staatsſekretär] japan 3 erſchütternde Unglück der „Elbe“ kam 
Offizieren 3 „tgranntiched Prügeln, Stoßen und Je tticher gab einige nähere Erläuterungen zu den Da bend auch im deutſchen Reichstage zur 
dieß dan e gemeinen Soldaten verwies. Es fe 925 ngen des Reichskanzlers. Dr. Lieber und Abg.] am Sonnaben * einer Anfrage der Herren von 
er Si Majeſtät der König haben keine Schlingel ent erklörten ſich durch die Ausführungen der Re⸗ e 2 87 Manteuffel nahm der Reichskanzler 
ond ne An er König haben keine Schlingel, jerungsvertreter vollkommen zufrieden geſtellt. Danach] Stumm node 2 in felerlicher Weise und unter 
allles, Racailles, Hunde und Croopzeug im Dienite, . ch der Geſetzentwurf über die Konſulatsge⸗ Fürſt Hobe Beifall des Hauses in ehrender Welfe 
a e e ee ae PERS EN bühren eee ene erledigt. Heu eee 2 Regierung und des Hauſes an 
atsberathung. . ücken und zu⸗ 
Sin n ele e eg eie ums een de eee bee des geen. e ee e e üg 
5 ‘ 5 atte ſich auf ſein Thema: „Die Noth⸗ widerfahren 
würden. es manche nach beſſer als wir verſtehen. weit u von Herr und Flolte e aus⸗ 
m gener Difüter ſonte ſich freuen, ein n Bi Berückfichtigung des chineſiſch⸗japaniſchen Krieges“ zu 9 — Blättern gegen die Offiziere der Elbe aus⸗ 
ehrliebender Soldaten zu fein. Das iſt er aber nicht, | m fältig vorbereitet und ein großes Kartenmaterial] wärtigen B den, hätten ſich nach den bisherigen ſorg⸗ 
menn er biejenigen, deren Beſeblshaber er it, ef lun raphiſche Ueberſichten der Truppenſtärken ver⸗ geſtreut Bi Fein si völlig grundlos ergeben. 
eine ſo geringe Raſſe von Menſchen herunterjegt. sch 1555 Länder, ſowle Zeichnungen beſonders fältigen in Oſtpreußzen die Wahlen gemacht werden, 
Ale Verfügungen gegen die Mibbandlungen in ſche aner Schiffskonſtruktionen im Saale aufſtellen Wie 15 wir ſoeben ein draſtiſches Beiſpiel im 
Den numee. Qu die vom 1. Februar 1843, auf die . J Die Erläuterungen hierzu gab der Katſer in | davon era Dlebto = Ly ck⸗Johannisburg. Bekanntlich 
Kalſer Wilhelm II Bezug nimmt, haben anſcheinend Lola unmittelbarer Weiſe. Wie die Berichte be- | Wahlkre 4 n der drei Landräthe des Wahl⸗ 
des beabſichtigten Erfolges ermangelt. Treffend jagt f frif hat der Kaiſer genau die fachmänniſchen Bes hat en e Seel mit dem Regierungspräſidenten 
1 0 deeſcher in 0 e 1 5 e er vom oſtaſiatiſchen Krlegsſchauplatz ſtudirt und 1 . täfidenten der Provinz, Herrn Grafen 
1 hole. We end ic 4 15 91 148 Par zu x 3 den dortigen Vorgängen die für Deutſchland zu | den 1 ir Reichs tagskandldaten aufgeftellt. Nun⸗ 
ii den Bet f L b d e 1 5 397 mee er ben en en een Selben if der Oberpräſident Graf Stolberg am 
an 5 ee ebe und Vertrauen zu den Vor⸗ in in allen modernen Kriegen eine Unterſtützung mehr gi ſte ud Sonnabend den Kreis Johannis⸗ 
CCC 
/ E = nothwendig jei, und daß die neueſten g. 5 4 “ Amtswegen 
1 des obersten Kriegsberrn für die Armee RN Een die hohe Bedeutung der e 1 der Oberpräfident 
ſein ſollteß Gebo, und nnabwelsliche Richtſchnur See erſchiffe im Kampfe gegen die beſtbewaffneten | „zur a Mannen HEBEL ar digen belden Tagen 
jein jollte! Der Kalſer erklärt, daß bie Mißhand⸗ Be bewiejen hätten. — Wie ein Blatt meldet, | und der Reg trat bereiſen werden, „um ſich 
lungen erheblich zugenommen haben. Er hat, wie es sell der Vortrag des Kalſers im Druck erſcheinen. — den Kreis en e T 
in dem Erlaß heißt, dieſe Ueberzeugung auf Grund 5 behalten uns vor, alsdann auf das Thema näher | mit den ah mitgethellt, daß die beiden Herren 
eg e N Fr 10 ne hdaufommen. In dem Vortrag, welchen der | Es Bm an 0 99 Bialla, am Nachmittag in 
der iche unden d 18 0 pt h iR gr Kaiser im Neuen Palais vor den Abgeordneten hielt, e Find 1 Sonnabend in Arys ſein 
Behörden lungen, ee ah 15 5 Miß⸗ war gerade die beſondere Bedeutung Ro Lebe be Gleichzeitig wird aber auch ein Extrablatt 
bandlungen, die nicht zur Anzeige gelangen! Im] ſwaffneten Kreuzer hervorgehoben. Die B 2 l. des „Johannlsburger öffentlichen Anzeigers“ zu Nr. 
Reichstage iſt gelegentlich erklärt worden, daß der] Seeſchlachten wechſeln naturgemäß, und 1 0 ** 16 des Johannisburger Kreisblatts“ vertheilt. In 
Unteroffizier für den Soldaten der Stellvertreter] gemeinerung aus den Vorkommniſſen bei einer 95 i dieſem macht derſelbe Landrath Engelhard von 
Gottes Bi Erden jet. Man hat auch verſichert, daß Felnen Schlacht erſcheint uns beſonders nen 5 Johannisburg, aber diesmal nicht mit der Unterſchrift 
eine Beſſerung von einer Vertiefung des religiöſen] einer Verſchiedenheit der geographiſchen au de 0 der Landrath“, ſondern im Auftrage des konſer⸗ 
Gefühls erwartet werde, weshalb in den Kaſernen] der einzelnen Länder. Jedenfalls hätte 1 150 das ativen Wahlvorſtandes, Engelhard“ bekannt. 2 
religiöfe Abendſtunden abgehalten werden, die fich | lauf der Kriege von 1866 und 1870.— Marine] ſeitens der Vertrauensmänner der drei Kreiſe er 
reichen Zuſpruchs erfreuen. Wir ſind geneigt zu] Vorhandenſein einer ſtärkeren deutſchen t 1870 Oberpräſident als Kandidat der konſervatlven Parte 
glauben, daß von einer Oeffentlichkeit der Rechtspflege keinerlei Einfluß zu üben vermocht. Auch ha fgeitellt worden jei und daß der Herr Oberpräſident 
in der A i folgen | den Franzoſen ihre starke und gut ausgebüden Mare] am Freitag in Johannisburg „@elegenbeit nehmen 
er Armee mehr zu hoffen ſei, als von ſo ranzoſen ihre Deutſchland genützt. Die am Freitag 
. Konventikeln. Prinz Georg von Sachſen nicht das mindeſte gegen 
a a 


d zur a äſident tritt alſo bei 
all egeben als fie i „Landtruppe umgewandelt un ulegen.“ — Der Oberpräſiden 

werden. Noch viel wirkſamer müßte d Oeffent⸗ Ve led ieung de Be Forts verwandt Rune ent Gelegenbel e amtlichen, auf Staats koſten ausge⸗ 
lichkeit des Verfahrens fein. Dann würde der Ueber die Einwirkung der een e führten Reiſe zugleich als en 15 
Miſſethäter nach Gebühr in feiner ganzen Nichts⸗ zeit auf die Disziplin der Soldaten Wa ete | Der Landrath in ſeiner Doppelſtellung macht Arad 
würdigkeit gezeigt, und die Berichte über das Ver⸗ Militärverwaltung in der Sitzung der Budg als Landrath das amtliche Erſcheinen en ＋ 5 
fahren könnten nicht nur den „Soldatenſchindern“ zur f ko bemerkte, | präfidenten und als konſervativer Ugitator de 
Echebung bienen, fondern auch die Mißhandelten dur urzeflante Mitthellung. ug. v ahmen Dienft elt] ſcheinen des Oberpräſidenten in einer ub Matera 
Erhebung der Beſchwerde ermuthigen und Jedermann] daß man vor Einführung der zweijährigen 3 Sammlung. Damit dürfte ſchon genügend 


ö = öge der Um⸗ äſidenten, falls die⸗ 
in der Ueberzeugung kräftigen, daß die Unſchuld] die Befücht usgeſprochen habe, es m ein, die Wahl des Oberpr 
Schutz und das Verbrechen Strafe findet. ſtand, aß une ang e ſollte, im Reichstag zu kaſſiren. Die 


| ü bgeſehen von 

daß jeder Soldat künftig, auch a 5 i a 
Je weniger die Militärs die vorhandenen Uebel⸗ der Führung, der Entlaſſung nach Dem e Bee be es nr Je ae | 00 ve 
Hände beſchönigen, um fo eher wird jede gehäifige | jahr ſicher jet, nachtheilig auf die 1 aug Ad ge ge 1 

Ausbeutung der Mißhandlungen in der Armee ver⸗ wirken, da die Dispoſitlons⸗Beurlaubung Fr 0 bade Beweg fd. . dec 
hütet werden. Wenn man jede noch jo unbedeutende als eine Prämie für gute Führung Ben 49180 dae ue la ee ae 5 
Uebertreibung oder jeden leicht begreiflichen Irrthum] Es ſei deshalb von Intereſſe zu 45 f 1 2 0 e Qalbine 77 an 1. er 
erregt geißelt, oder gar zum Gegenſtand eines melt- ahrnehmungen die Regierung nach Ein fü 892 Hei my d e an ne er Bad und 
Ihweifigen Strafprozeſſes macht, dann entſteht der zweijährigen Dienſtzeit gemacht habe. 9 5 deten Been en a angBorbe wer 
ch] Glaube, daß die milttäriſchen Verhältniſſe die öffent | wurde von der Militärverwaltung die Mitt Een Sehen t e ie und 117 Mi 15 
liche Behandlung nicht vertragen. Die Regierung] gemacht, daß nach Einführung der zweijährigen 212 Fein Schebach The Monate ge a. 5 
hätte allen Grund, dem „Vorw.“ für ſeine Veröffent⸗ zeit in Berlin die Zahl derjenigen Soldaten, : iu ang ano. des Ares pruche der 
lichungen dankbar zu fein; denn fie beweiſen nur, daß] die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt und il e eee Er 
man an den moßgebenden Stellen mit wünſchens⸗ Disziplinarabtheilung überwieſen wurden, ganz 4 15 re Dom, N le 
werthem Ernſt und Nachdruck die Mißhandlungen | li abgenommen habe. — Von freiſinniger heran TE ee “ 1 0 
auszurotten ſucht. Je weniger Geheimnißkrämerel, um | die gute Wirkung der Abkürzung der Dienſtze 1 Jantuurd beanggen Gs gebt ine Gere a 
ſo beſſer für den Staat und für das Heer. die Disziplin ſtets vorausgeſagt, aber damals vo Nele du Ele ve Sa In Men 

uth eine ahnſinn R 

ee Schließlich gelang es fünf Gendarmen, 


mu: ——— Seiten der Militärverwaltung ſtets in Abrede geſtellt 
— > 8 i 
b e ‚gu ihn zu bändigen und gewaltſam fortzuführen, während 


tte 
u en entzliſchen Adreßdeba | 
Elbing, 11. Februar. im Ne Golden der frühere W eee e b 
Im Reichstag fand am Sonnabend eine längere] Schatzkanzler, der Regierung vor, daß fie 75 F . 
Beſprechung der Interpellation Manteuffel⸗ Stumm, der landwirthſchaftlichen Nothlage nicht er Mn 
betreffend Verhütung des Verluſtes von Menſchenleben] die Laft 5 

Deutſches Reich. 


er le 
Laſten der Landwirthſchaft erhöht ſtatt er ar 
„bei Seegefahr, ſtatt. Der Reichskanzler Färſt Hohen⸗ würden. Er ſuchte dann auch die Finanzy olitik de 
von 
* Berlin, 10. Februar. Wie die „Poſt 
ſonſt = unterrichtete Seite bört, iſt der 5 


g apital 

e Regierung zur Verhütung von jetzigen Schaßtzkanzlers anzugreifen, 5 

ee Jaden e 8 Augenmerk gerichtet habe 1 0 ee e ee 2 dieſelbe denkt. 

egandlungs⸗]Verſtärkung der Seetüchtigkeit der Schiffe, auf Die ohne fre anzugeben, „ der die N 

nden Lehren der Sozialdemokratie] beſſere Aus rüſtung der Ge mit e Eine ähnliche 5 Rede hielt e eee wurf, betr. Abänderung des e er 
are Ste tatt daß das Heer ihnen entgegen⸗ internationale Regelung des] Meinung ausſprach, daß England in . ver- [vom 24. Juni 1887, nunmehr le aen Sitzung 
edrobt In dei werden hier wie dort an⸗ Seeſtraßenrechts. Bezüglich der erſten beiden Punkte ſchaftlichen und kommerziellen Krlſis ne den ſozialen] Bundesrath dürfte ſich in feiner näch 
wendigteit ewe bBerfügungen wird die Noth⸗ ſei ſchon viel erreicht durch die Unfallverhütungsvor⸗ lange, daß man alle Verhältniſſe, Re ſah befondere | damit beichäftigen. i narchtſtiſche 
bildungsperſonen größere 8 der Wahl der Aus- ſchriſten und ſonſtigen Anordnungen der Seeberufs⸗] Zuſtand berühren, in Betracht ziehe. — Heute Vormittag Cewertſchaten ſtatt. Die 
Freilich ist vorzugswef orſicht zu beobachten. Sean ung aller Gewe ler Lane mb 
zugsweſſe von d Tagesordnung lautete: „Wirthſcha lader SOME! Kr 
Gruppenorganiſatlon.“ Der erſte Redner, ber 


Bedenken darin, daß die are nibſ gail wordt 
ſei die Regierung abgekommen, da] in die Stadt gedrängt würden. 
ü den und 
ü ing fi in aufrühreriſchen Re 
1 5. A. AL Verhältniffe ſeien nun einmal 


dement Jeffrey 
aber das zur Adreſſe geſtellte Amen 5 
Lloyd“ ſich b ten, und außerdem der „Germaniſche] betreffend den Nothſtand in Landwirthſchaft und In⸗ 
oyd“ ſich bereit erklä lche Art, ums 
d müßten, gleichviel auf we j 
de e Friedlich oder durch Liſt werde es 


© orfen. 

dufteie mit 273 gegen 261 Stimmen platz Einer 

11 wenn ſich in 9 7 We a e e 

ollten, de die Regler ung au 3 be amp 

weitere Maßregein anordnen. Zum Schluß gab der] Kavallerie alle Straßen In der dell 55 in barg wohl ſchwerlich gehen, daher e it der 

Rielchskanzler dem Mitgefühl der verbündeten Regier jebt Die 1 al Eheioo in Kennt⸗ | aufnehmen 24 a like den Redner für 
u * e “ ü 

zugleich 25 Aner tung über N lichten der ER Der „Standard veröffentlicht ein a Derfelbe wurde jofort aus der Verſammlung 

fortgeführt. twa 600 Pers 

—— einer Verſammlung von e 
ſonen ve geſtern Vormittag die Abg. Ablmarb| 


in Chefoo die 
Telegramm, wonach die Chineſen it der 

zum letzten Augenblick ihre volle Pflicht] Europäer angegriffen haben, en En Ken A 
getban habe. Die Erörterung bewegte ſich in der] europälſchen Kriegsſchiffe im (nochmals über die letzten Vorgänge 
Zupladge um die di sverhandlungen zwiſchen Japan und China] und 7219 a Suottion. Nachdem Beide in längeren 
v Eh e ee Nang de in Monat Wär; wieder aufgenommen werben euch Reden erfärt, daß fie von dem, was fie über die Abg. 
Singer Nun der Sonlalbenaledten jür ſtrenge — Daſſelbe Blatt meldet aus Tokio, daß bie Nach i 


6 Wenn man verkehrt 
genug handelte, ſolche Veröffentlichungen mit ſtrengen 


Strafen zu bedrohen, jo fehlte es ſicherlich nicht an 


Regierung würde. Das Blättchen flöge in Palaſt 
und Hütte, und Jedermann wüßte, daß ſeine Ent⸗ 
hüllungen oft von 
Beachtung verdienen. 


ſcher Stelle dem fo kaldemokratiſchen Blatte zu⸗ 
gegangen ſein kann. Weshalb man eine ſolche Ver⸗ 
fügung überhaupt geheim hält, iſt uns unverſtändlich. 
Die Regierung hätte keinen Schaden genommen, wenn 
fie jo gut wie die gleichzeitige, für das Volk beſtimmte 
Kabinetdordre vom 6. Februar 1890 auch den Erlaß 
in die Zeitungen gebracht hätte, der den kommandiren⸗ 
den Generalen zugegangen iſt. Steht doch in beiden 
Verfügungen weſentlich daſſelbe, wenn auch der Wort⸗ 
laut verſchieden iſt! Und gerade die Veröffentlichung 
dieſes erſt durch Vertrauensbruch bekannt gewordenen 
Erlaſſes hätte einen günſtigen Eindruck in der öffent⸗ 
lichen Meinung hervorrufen müſſen. Da iſt von ge⸗ 
fliſſentlicher Beſchönigung der Mißſtände keine Rede; 
da wird unumwunden zugegeben, was ſonſt die 
Oppoſition im Reichstage und in der Preſſe aus⸗ 
zufützren genöthigt tft. 

Es iſt bedauerlich, daß Militärs vielfach das Be⸗ 
dürfniß empfunden haben, die Uebelſtände zu ent⸗ 
ſchuldigen und zu beſchönigen. Gerade deshalb machte 
der Erlaß des Prinzen Georg 


von Sachſen ſo außer⸗ 
ordentliches Aufſehen, well er erklärte, daß die 1 


ſchreitungen nicht nur die Folge augenblſcklicher Er⸗ 
regung jelen, daß fie vielmehr ſich als raffinirte 
Quälereien, als Ausfluß einer beſonderen Robheit und 
Verwilderung kennzeichnen, daß häufig ſelbſt vor 
Zeugen verübte Gewaltthätigkeiten aus Furcht vor 
noch ſchlimmerer Behandlung nicht zur Meldung ge⸗ 
bracht werden, daß bei den Vorgeſetzten nicht jelten 
die Neigung beſtehe, von vornherein für den Anz 
geklagten und gegen den Mißhandelten Partei zu 
nehmen. Am 5. Februar 1892 wurde in der Budget⸗ 
ne des Reichstages über dieſen Erlaß ver⸗ 


ndelt. an erinnerte an die Erklärung des Gene- 

rals Vogel v. Falckenſtein, der 5 

Ber Kaſerne fo angenehm wie in der Ferlenkolonie. 
an nannte 


2 damals tro 1 8 
würdige hiſtoriſche niſch das Prügeln eine 


mmiſſion des Reichstages am Sonnabend eine 


auf Grund der ein⸗ 
gereichten Nachwelſungen geſagt, daß die Fäll v 
Abc ae in der Armee in ; er 


der letzten Zeit „fich 
erheblich geiteigert* haben. Wie ſind Die Kin 


Verſicherungen mit einander zu vereinbaren? Oder 
bezieht 


wur 15 Nag rang des Generals v. Goßler 


weiſungen, die zwiſchen dem 6. Febr. 

1890 und dem 5. Februar 1892 ergangen ſein könnten? 

Der Faller rügt mit berechiſgter Schärfe, daß 

von einzelnen Vorgeſetzten lange Zeit hindurch fort⸗ 

geſetzte ange e dend. _gemohnbeitsmäige 
w 

dem Erlaß des Prinzen Ge * ſeien. Das ſtimmt mit 


— — 
— 


ute 
vorangegangen wird. Es ſei daraus Ante 


ſchon arnhorſt in ſeinen Kriegsartikeln verfü 10 
daß jeder Olfizter, der außer Stande jet, die fe 
ruten ohne Schimpfen und Schelten auszubilden, 
als unfähig zurückgeſtellt und 


Exerzitien kom n 
ordnung mandirt werden ſollte. In der Ver 


„Die höheren Befehlshaber und die der Kompagnien 
und Eskadrons ſind dafür verantwortlich, daß ihre 


Untergebenen weder den 
behandeln, noch ſich fer Soldaten auf eine rohe Art 


nerhin d übt 
Schimpfen deſſelben erlauben. en en 
Schen lange vorher, am 10. Junk 1785, hatte 


Frage, ob der Schiffsbau von] Die „Times“ laſſen ſich aus Yokohama beſtätigen, daß 


Liebermann v. Sonnenberg und Zimmermann geſagt, 
kein Wort zurücknehmen können und nachdem Böckel 
der Fraktion den Vorwurf gemacht, daß ſie nach 
„oben“ ſchiele, zu Miniſter = Diners ginge und nach 
Orden und Titeln ſtrebte, wurde ſchließlich folgende 
Refolution angenommen: „Die Verſammlung miß⸗ 
billigt entſchieden das Verhalten der Fraktion den 
Abg. Ahlwardt und Böckel gegenüber, ſie erſucht, ſo⸗ 
bald als möglich einen Parteitag zur Gründung einer 
frerheitlich = antiſemitiſchen Partei einzuberufen. Die 
Verſammlung nimmt mit Begeiſterung die von den 
Bayern gereichte Bruderhand auf, ſie verſpricht endlich, 
für die Zeitung „Deutſches Volksrecht“ mit allen 
Kräften einzutreten.“ Sodann wird eine 15gliedrige 
Kommiſſion gewählt, der u. A. die Herren Ablwardt 
Böckel, v. Moſch und der Gaſtwirth Bodeck angehören, 
welche die Vorarbeiten zum Parteitag, Gründung der 
neuen Partei, ſowie die Durchberathung des Pro⸗ 
gramms übernimmt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 9 Febr. Hier ſanden wieder heftige 
Straßendemonftrationen ſeitens der Arbeitsloſen ftatt. 
— Der bekannte Finanzier Baron Hermann Splieger 
in Wien tft geſtorben. — Das Exekutivkomitee der 
ſozialdemokratiſchen Partei verſendet einen Aufruf an 
die Arbeiter, ſich der jüngſt von den Klerlkalen ges 
bildeten Volkspartei anzuſchließen, weil dieſelbe den 
Boden für den Sozialismus vorbereite. Das Pro- 
gramm der Volkspartei laute „Kampf gegen das 
Kapital“ und leiſte den Sozialiſten Pionierdienſte. 

Trieſt, 10. Febr. In Görz iſt zwiſchen der 
italteniſchen und der floveniſchen Partei des Landtags 
ein vollſtändiger Bruch eingetreten. Man erwartet die 
Auflöſung des Landtages. 

Spalabs, 10. Febr. In ſämmtlichen Klaſſen des 
hieſigen Stadigymnaſiums wurden geſtern die Kaiſer⸗ 
bilder, andere Bilder, ſowie die Stundenpläne voll⸗ 
ſtändig zerriſſen aufgefunden. Eine ftrenge Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet und der Schuldiener verhaftet. 

Frankreich. 

Paris, 10. Febr. Bis heute früh um neun Uhr 
waren noch keine Nachrichten über den vermißten 
Dampfer „Goscogne“ eingelaufen. Die ſechstöglige 
Verzögerung über die normale neuntägige Reiſe 
ſteigert die Panik auf das Höchſte. — Im Fallit⸗ 
prozeſſe gegen den Banquler Schwab wollte der Ver⸗ 
theidiger Andrieux, ehemaliger Abgeordneter und 
Poltzelpräfect, Briefe vorleſen, welche beweiſen, daß 
Levaillant, früher Poltzeidirector und jetzt Miniſterial⸗ 
beamter, ſeinen ganzen Einfluß in den Dienſt des 
obigen Banquiers geſtellt habe. Der Gerichtspräſident 
verbot aber die Vorleſung jener Briefe. Trotzdem 
veröffentlichen bereſts heute „Figaro“, „Siscle“ und 
andere Blätter dieſe Briefe, welche Enthüllungen in 
Betreff der Dienftleiftungen der Polizeidirection gegen⸗ 
über verſchiedenen Perſonen enthalten. Die ganze 
Angelegenheit wird ſchon in den nächſten Tagen vor 
die Kammer gelangen. Miniſter Ribot hat den 
Beamten Levaillant bereits entlaſſen. 


Aus aller Welt. 


Das eigene Kind zu Tode gequält. Ver⸗ 
haftet wurden am Montag Abend in Berlin die 
Töpfer Schmidt'ſchen Eheleute, die mit ihren drei 
7, 5 und 3 Jahre alten Kindern Huſſitenſtraße 59 
wohnen. Sie werden beſchuldigt, ihre am 2. Dezember 
1889 geborene Tochter Hedwig ſeit längerer Zeit derart 
körperlich gemißhandelt zu haben, daß der Tod in der 
Nacht zum 3. d. M. eintrat. 
grauenhaften Eindruck: der ganze Körper zeigt eine 
braune und blaue Färbung, und ein Theil deſſelben 
ſieht aus, als ob das Kind auf einen glühenden 
Gegenſtand geſetzt geweſen iſt. Das Haar ſcheint an 
einzelnen Stellen ausgeriſſen 2 ſein; der Ernährungs⸗ 
zuſtand muß der denkbar ſchlechteſte geweſen ſein. 
Ueber die Vorgänge in der Schmidt'ſchen Wohnung 
wird auf Grund örtlicher Nachfragen berichtet, daß die 
kleine Hedwig beſtändig in der Wohnung gehalten 
wurde und nur zweimal ſeit April vorigen Jahres 
auf dem Hofe geſehen worden iſt. Faſt täglich iſt 
jämmerliches Geſchrei aus der Wohnung der Eltern 
gedrungen, ſo daß Mitbewohner ſchon längſt die Ab⸗ 
ſicht hatten, der Poltzei Anzeige zu erſtatten. Wenn 
die älteſte Tochter Margarethe gefragt wurde, weshalb 
denn ihre Schweſter nicht draußen ſpielte, antwortete 
ſie: „Die iſt unartig und bekommt immer Schläge.“ 
Vom Vorderhauſe kann man aus der Wohnung des 
Maſchiniſten Porath in die Schmidt'ſchen Räume 
hineinſehen und es war von hier aus bemerkt worden, 
daß Hedwig nicht am Mittagsmahl theilnahm. In 
Bezug hierauf gab Margerethe die Auskunft, ihre 
Schweſter ſei magenkrank und dürfe nicht viel eſſen. 
Frau Porath hat auch wiederholt geſehen, daß der 
Vater das Kind mit einer Wichsbürſte auf den 
Kopf ſchlug; eine andere Zeugin will bemerkt 
baben, daß Schmidt ſeine Tochter gegen die Koch⸗ 
maſchine geworfen hat. War das Kind einmal am 
Fenſter ſichtbar, ſo hatte es verſchwollene Stellen im 
Geſicht. Als dem Vater mit einer Anzeige gedroht 
wurde, wußte er die Betreffenden mit der Aeußerung, 
daß ſie dann ſelbſt hineinfallen würden, einzuſchüchtern. 
Als Margarethe Schmidt am 3. d. M. nach ihrer 
Schweſter gefragt wurde, äußerte ſie: „Ach, die iſt je 
todt.“ Nun wurde der Behörde Kenntniß von den 
a 1 er Geh auf Grund dieſer 

erungen und einer Beſichtigung der Leiche er⸗ 
folgte die Feſtnabme der Elek. N 5 

Sie werden nicht alle! Wie aus Harburg 
geſchrteben wird, hat der Radbrucher „Wunderdoktor“ 
Aſt trotz der jüngſt erfolgten gerichtlichen Verurtheil⸗ 
ung ſein Geſchäft ſeit Monat wieder aufgenommen, 
und zwar unter unbermindertem Zulauf. Er furirt 
in gewohnter Weiſe, doch verabfolgt er keine Medika⸗ 
mente mehr, dieſelben müſſen ſeine gläubigen Patlenten 
ſich vielmehr aus der Apotheke in Winſen holen. Am 
Montag war das ſtille Radbruch bereits von Menſchen 
überfüllt, am Dienſtag ſtieg die Zahl der Hilfeſuchen⸗ 
den ins Unglaubliche. Vom frühen Morgen bis zum 
ſpäten Abend umdrängten die Patienten das Haus 
des Schäfers Aſt, ohne jedoch Ausſicht zu haben, in 
daſſelbe hineinzugelangen. Männer und Frauen 
brachen ohnmächtig zuſammen, dabei liegt der Schnee 
in Radbruch fußhoch und Niemand hat ſich die Mühe 
genommen, einen einigermaßen gangbaren Weg zum 
Hauſe des „Wunderdoktors“ zu ſchaffen. Dienſtag 
Nachmittag ſchlug die erbitterte Menge, nachdem ſie 
faſt zehn Stunden vor dem Hauſe gefroren und ge⸗ 
hungert hatte, die Hausthür ein und drang in das 


„Konſultationszimmer“ des Aſt. Nur feine Drohung, d 


daß er nicht weiter praktiziren würde, wenn nicht ſo⸗ 
fort ſein Haus geräumt werde, ſchüchterte die Leute ein 
und murrend entfernten ſie ſich. 

Unſchuldig verurtheilt. Der Uhrmacher Jyrch 
aus Doberſchütz war im Juli v. Js. vom Dresdener 
Schwurgericht wegen eines Sittlichkeitsverbrechens im 
Sinne des § 177 des Strafgeſetzbuches zu zwei 


Die Leiche macht einen 


Jahren Gefüngniß und drei Jahren Chrenverluſt 


verurtheilt worden. Von dieſer Strafe hatte Jyrich 
bereits etwa ſechs Monate abgebüßt, als es im 
Dezember vorigen Jahres ſeinem Vertheidiger gelang, 
eine Wiederaufnahme des Verfahrens durchzuſetzen. 
Der Verurtheilte wurde damals ſofort aus dem Ge⸗ 
fängniß entlaſſen, weil man die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen hatte, daß die Hauptzeugin gegen Jyrich, ein 
zwanzigjähriges Mädchen, nicht recht glaubwürdig ſei. 
Zu der erneut vor dem Schwurgericht anberaumten 
Verhandlung waren 25 Zeugen geladen. Das Urtheil 
des Gerichtshofes, das erſt Nachts 11 Uhr verkündet 
wurde, lautete, wie der „Voſſ. Ztg.“ telegraphirt 
wird, diesmal dem Wahrſpruch der Geſchworenen 
gemäß auf Freiſprechung. 

Capitän v. Göſſel. Wie der „Poſt“ aus 
Thorn gemeldet wird, ſoll der Capitän der unter⸗ 
gegangenen Elbe, v. Göſſel, am Unglücksmorgen, auf 
der Kommandobrücke ſtehend und den Untergang der 
„Elbe“ vor Augen, noch Zeit gefunden, ein paar 
Abſchiedsworte auf ein Stück Papier zu werfen und 
ſie dem Lootſen, der gerettet wurde, mit dem Auftrag 
zu übergeben, den Zettel perſönlich ſeiner Gattin zu 
überbringen. 

München, 9. Febr. Die ſtarke Kälte hält immer 
noch an. In Oberbayern ſind 4, in der Oberpfalz 
3 Menſchen erfroren. Im bayriſchen Walde ſind ein⸗ 
zelne Dörfer vollſtändig eingeſchneit und vom Verkehr 
gänzlich abgeſchnitten. 

Temesvar, 10. Febr. In Folge des geſtrigen 
Orkans ſtürzten 36 Lettungsſäulen der Telephonlinie 
Doroszua⸗Telegyhaza⸗Temesvar⸗Szegedin um, fo daß 
der Telephonverkehr auf einige Tage unterbrochen iſt. 

London, 9. Febr. Ein großes Feuer brach in 
den weſtindiſchen Docks aus; mehrere große Waaren⸗ 
depots und einige in Reparatur befindliche Schiffe 
geriethen in Brand. Auch der Dampfer „Germanta”, 
welcher gerade Ladung löſchte, wurde beſchädigt. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


n. Tiegenhof, 10. Febr. Am Sonnabend, 
den 9. d. M., feierte der Lehrer-Verein „Tiegenhof“ 
in den Räumen des Deutſchen Hauſes ſein Stiftungs⸗ 
feſt, welches als recht gelungen bezeichnet werden 
kann. Zuerſt wurden von dem Geſangsdirigenten 
Knop verſchiedene mit Beifall aufgenommene Geſänge 
zum Vortrag gebracht, unter denen der Geſang „Im 
Deutſchen Hafen“ von L. Kron erwähnt werden muß. 
Es erinnert dieſes Lied doch jo ſchmerzlich an unſere 
auf der „Elbe“ im Meer verſunkenen Brüder und 
Schweſtern. Herr Lehrer Heinrichs hielt eine mit 
Beifall aufgenommene Anſprache, worin er am Schluſſe 
die zahlreſch erſchienenen Gäſte willkommen hleß. 
Sodann gelangte ein Luſtſpiel „Ein moderner Barbar“ 
von G. v. Moſer zur Aufführung, welches ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen wurde. Glückwunſchtelegramme 
waren vom Verein Schöneberg und Elbing einge⸗ 
gangen. Bis zum frühen Morgen blieben die Feſt⸗ 
gäſte und huldigten dem Tanze. 

Berent, 8. Febr. Eine Heirathsgeſchichte, wie ſie 
wohl ſelten vorkommt, wurde hier geſtern wenigſtens 
zum vorläufigen Abſchluß gebracht. Ein junges Mäd⸗ 
chen, eine Bauerntochter im Dorfe Neu⸗Kyſchau, hatte 
zwei Bräutigams, die beide ſterblich in ſie verliebt 
waren und von denen der eine reich und der andere 
arm war. Das junge Mädchen, obwohl es Beiden 
zugeneigt war, begünſtigte aber doch mehr den armen 
Bräutigam, wogegen die Eltern des Mädchens gerne 
die Verbindung mit dem reichen geſehen hätten. Um 
nun eine Entſchetdung herbeizuführen, kamen geſtern 
die Eltern mit der jungen Braut und die beiden 
Bräutigams nach der Stadt, und hier wurde nun in 
einem Gaſthofe das Weitere verhandelt. Man kam 
hierbei zu folgender Einigung: der arme Bräutigam 
tritt zurück zu Gunſten des reicheren, und dleſer zahlt 
ihm als Entjehädigung 250,50 Mk., verpflichtet ſich 
dabei aber auch gleichzeitig, das junge Mädchen bis 
zu Faſtnacht d. Js. zu heirathen, andernfalls der 
ärmere Bräutigam unbeſchränktes Recht auf die Braut 
erhält, ohne daß ihm ein Anſpruch auf Rückzahlung 
der erlegten Entſchädigung erwächſt. Man ging, nach⸗ 
dem dieſe Vereinbarungen getroffen waren, zum Notar 
welcher nach längerem Zögern ſich auf vleles Bitten 
der Intereſſenten herbeilteß, dieſe Vereinbarungen in 
die Form eines ſchriftlichen Vertrages zu bringen. 
Auf die weitere Entwickelung dieſer Heirathsgeſchichte 
iſt man nun geſpannt. 

V. Aus dem Kreiſe Marienwerder, 10. Febr. 
Anfangs voriger Woche fand man in der Ortſchaft 
Zandersweide die Leiche eines unbekannten Mannes. 
Der Mann ſoll, wie man hört. erfroren ſein. 

V. Marienwerder, 10. Febr. Ein Rekrut der 
hieſigen Königlichen Unteroffizlerſchule verſuchte am 
vergangenen Sonntag durch Erhängen ſeinem Leben 
ein Ende zu machen. Der Rekrut wurde jedoch noch 
in den letzten Augenblicken von ſeinen Kameraden in 
ſeiner gefährlichen Lage bemerkt und fofort befreit. 
Er mußte ſoſort in das Lazareth geſchafft werden. 
Aus welchem Grunde er ſich ſelbſt das Leben nehmen 
wollte, iſt bisher noch unbekannt. 

S. Aus dem Kreiſe Flatow, 10. Februar. 
Der Rittergutsbeſitzer Orlowius⸗Glubczyn bei Krojanke 
beabſichtigt, ſein Rittergut Glubczyn zu parzelllren und 
auf demſelben eine Kolonie von 11 neuen Anſiedelungen 
zu begründen, zu welchen die Reſtſtelle hinzutritt. — 
Das diesjährige Muſterungsgeſchäft findet in Krojanke 
am 29. März, in Flatow am 30. März, in Vands⸗ 
burg am 4. April und in Zempelburg am 5. April 
ftatt. — Die Hypothekenbewegung im Amtsgerichtsbe⸗ 
zirk Flatow für das Jahr 1893 giebt folgendes Bild: 
Es wurden in den ſtädtiſchen Bezirken eingetragen 
und gelöſcht 165 770 bezw. 72 084 Mk., in den länd⸗ 
lichen Bezirken 1309 663 bezw. 624 830 Mk. Durch 
Zwangsvollſtreckungen wurden in ſtädtiſchen Bezirken 
eingetragen und gelöſcht 105 bezw. 6822 Mk. und in 
ländlichen Bezirken 7874 bezw. 46 558 Mk. 

E. Janowitz, 10. Febr. Der Landrathsamts⸗ 
Verwalter Herr von Peiſtel warnt in einer amtlichen 
Bekanntmachung vor dem Ankauf von Löffeln franzö⸗ 
ſiſchen Fabrikats, welche in letzterer Zeit verſchiedent⸗ 
lich in den Verkauf, namentlich bei weniger renom⸗ 
mirten Handelsfirmen gelangt ſind, weil durch deren 
Gebrauch wegen zu großen Bleigehalts eine Gefähr⸗ 
dung der menſchlichen Geſundheit entſtehen kann und 
weiſt die Gendarmen des Kreiſes an, den benannten 
Fabrikaten beſonderes Augenmerk zu widmen. — Seit 
geſtern herrſcht hier ein ununterbrochenes Schneetreiben, 
as eine namhafte Verſpätung der Eiſenbahnzüge 
herbeigeführt hat. — Auf den Feldern des Rittergutes 

ubowice findet man eine beachtenswerthe Vorrichtung 
zum Füttern der Vögel. Es ſind daſelbſt eine Menge 
Strohkappen angebracht, die, von Zeit zu Zeit mit 
Futter verſehen, von allerhand Vögeln ſchaarenweiſe 
aufgeſucht werden. 

Schneidemühl, 8. Febr. Ein ſchon von früher 


her hier bekannter Hochſtapler, der Schreiber Franz 
Fiſcher aus Dt. Krone, hat in der letzten Zeit hier 
wieder einige Proben ſeiner Thätigkeit abgelegt. Im 
Mat v. Is., nachdem er eben erſt eine Gefärgnißftrafe 
verbüßt hatte, verlobte er ſich mit der Tochter eines 
Broddener Beſitzers, ließ ſie aber nach einigen „Tagen 
des Glücks“ ſitzen. Später verübte er Schwindeleien 
und Zechprellereien, welche ihm, nachdem er in Nakel 
verhaftet war, im Juli vor dem hieſigen Schöffenge⸗ 
richt vier Monate Gefängniß einbrachten. Vor kurzem 
tauchte er hier wieder auf, gab ſich in mehreren Gaſt⸗ 
wirthſchaften und Neftaurattonen als Gutsbeſitzer oder 
als Sohn eines Gutsbeſitzers, als Marinelieutenant 
aus, lebte herrlich und in Freuden, ohne zu bezahlen, 
wußte ſich durch ſeine falſchen Angaben auch Kredit 
zu verſchaffen und verlobte ſich mit einem jungen 
Mädchen, dem er auch ein Darlehn ablockte. Schließ⸗ 
0 ſchöpfte ein Gaſtwirth Verdacht und ließ ihn ver⸗ 
haften. f 

„ Neuenburg, 10. Febr. Geſtern fand im 
Freien Lehrerverein von Neuenburg und Umgegend 
eine Sitzung ſtatt, in welcher Herr Hollatz⸗Sabu⸗ 
downia einen intereſſanten Vortrag über das Thema 
hielt: Weshalb hat der Lehrer ſein Intereſſe der An⸗ 
legung und Führung der Schulchronik zuzuwenden, 
und in welcher Weiſe iſt dieſelbe einzurichten? Dem 
Lehrer Herrn Hollatz iſt für erfolgreiche Ertheilung 
des deutſchen Unterrichts eine Remuneration von 
75 Mk. von der Regierung bewilligt worden. 

Graudenz 9. Febr. Aus dem um 10 Uhr 31 
Min. Abends von Laskowitz hier eintreffenden Zuge 
entſprang geſtern kurz vor der Graudenzer Elſenbahn⸗ 
brücke der Sträfling Fauſtin Ronowski aus Kl. 
Plochoczyn, Kr. Schwetz, der zur Verbüßung einer 
mehrjährigen Zuchthausſtrafe von Breslau hierher ge⸗ 
bracht werden ſollte. Der Transporteur ſprang dem 
Entfliehenden ſofort nach, verletzte ſich dabei aber am 
Knie, ſo daß der Verbrecher ungehindert in der 
Richtung nach Neuenburg entfliehen konnte. Die uns 
genügende Beleuchtung des Wagenabtheils hat dem 
R. die Flucht erleichtert. Er iſt übrigens ſchon früher 
einmal aus einem Gefängniß ausgebrochen. Heute 
Nachmittag iſt der Flüchtling im Schwetzer Kreiſe 
feſtgenommen worden. 

— d. Mühlhauſen, 11. Februar. Am Freitag hielt 
der landwirthſchaftliche Verein des benachbarten Kirch⸗ 
dorfes Neumark fein Winterfeft ab, verbunden mit 


vorzüglich gelungenen Theateraufführungen und nach⸗ 


folgendem Tanz, wozu die Braunsberger Kapelle die 
Muſik geſtellt hatte. — Die zum Sonnabend, den 
9. d. Mis., anberaumte Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Vereins für Mühlhauſen und Umgegend wurde auf 
den darauf folgenden Sonnabend verlegt. — Am 
Sonntag gab der hiefige Männerturnverein ſeinen 
Mitgliedern eln Feſt mit Theateraufführungen und 
Ball, zu welchem auch der Bruderverein in Brauns⸗ 
berg eine Einladung erhalten hatte. — Am heutigen 
Tage unternimmt der alte Schützenbund eine Schlitten⸗ 
partie nach Schlodien. 

8. Heiligenbeil, 10. Februar. Vor Kurzem 
machte der penſionirte Bahnwärter Rädler hier feinem 
Leben durch Erhängen ein Ende. Was den Lebens⸗ 
müden zu dieſem Schritte bewogen hat, iſt unbekannt 
geblieben. Vor 3 Jahren beging der Selbſtmörder 
das Feſt ſeiner goldenen Hochzeit. 

Schubin, 8. Febr. Seit zwei Tagen wellen zwei 
Beamte der Generalkommiſſion hier, um ſowohl hier 
als in der Umgegend in verſchiedenen Streitſachen zu 
verhandeln. Am erſten Tage handelte es ſich um eine 
recht alte Streitſache, die nun endlich dahin erledigt 
iſt, daß dem Kaufmann B. aus Nakel aufgegeben 
worden iſt, das für etwaige Bauten oder Umbauten 
in der hieſigen latholiſchen Pfarrkirche nöthige Bauholz 
zu liefern. Da aber zugleich dem Verurtheilten das 
Recht der Ablöſung zugeſprochen wurde, ſo ſollte in 
dem Termine die Höhe der Summe feſtgeſtellt werden. 
Am zweiten Tage begab ſich die Kommiſſion nach 
Wonſoſch und von dort aus nach Luſtgarten bei 
Labiſchin. — Der Knecht Franz Grzegorek, der bei 
dem hieſigen Beſitzer R. bedienſtet iſt, war mit dem 
Reinigen bezw. Schmieren einer Maſchine beſchäftigt; 
er hat unverſehens die Maſchine in Bewegung geſetzt 
und ſich ſämmtliche Finger der linken Hand gequetſcht, 
jo daß ſeine Aufnahme in das hieſige Lazareth erfolgen 
mußte. — Eine Frau aus Siedlisko, die zum Wochen⸗ 
markte gekommen war, bot dem Hotelbeſitzer G. einen 
Haſen zum Kaufe an. Herr G. trug natürlich Be⸗ 
denken, da jetzt Schonzeit iſt, auf den Handel einzu⸗ 
gehen. Zufällig kam gerade der Pächter der Jagd in 
Siedlisko, ein Herr aus unſerer Stadt, hinzu. Der⸗ 
ſelbe erkundigte ſich bei der Frau, wer den Hafen ge⸗ 
ſchoſſen habe. Da die Frau Auskunft verweigerte, 
brachte der Jagdpäckter die Sache zur Anzeige und 
bei der polizeilichen Vernehmung geſtand fie, daß ſich 
in ihrem Dorfe mehrere von den Soldaten entlaſſene 
junge Burſchen auf die Wilddieberei verlegt haben. 
Da die Frau ſich ſehr ängſtlich zeigte, gab ſie auf Be⸗ 
fragen an, daß die Burſchen ihr gedroht hätten, ihr 
das Haus anzuzünden, wenn ſie etwas verrathe. Die 
Sache iſt natürlich ſofort zur Anzeige gebracht und 
auch den zuſtändigen Oberförſtern Meldung erſtattet 
worden. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ber 

ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing, 11. Februar. 

Muthmafzliche Witterung für Dienſtag, den 
12. Februar: 5 Froſt, bedeckt, Friſcher Wind. 

* Ein Caſino⸗Maskenball iſt bei uns das Er⸗ 
eigniß der Satſon. Man ſieht demſelben ſtets mit 
größter Spannung entgegen, bei allen Kaffeekränzchen 
und ſelbſt in Herrengeſellſchaften am Stammtiſch giebt 
er ein beliebtes, wenn nicht das beliebteſte Geſprächs⸗ 
thema ab und die Sorge „als was man gehen ſolle“ 
ſteht für alle im Vordergrund. Diesmal nun waren 
das Intereſſe und freudige Erregung doppelt groß — 
hatte man doch gar nicht boffen können, in dieſem 
Faſching im Caſino zu tanzen und galt es doch ande⸗ 
rerſeits, für einen wohlthätigen Zweck ein Scherflein 
zu ſpenden. Die Betheiligung war denn auch eine 
außerordentlich rege, obgleich man bei der Zulaſſung 
mit großer Sorgfalt vorgegangen war; in den Sälen 
mögen etwa 600 Perſonen anweſend geweſen ſein und 
der Reingewinn, der dem Vaterländiſchen Frauenverein 
für den Landkreis Elbing zufließt, ſoll rund 1500 Mk. 
betragen. — Da die Stunde für die Demaskirung 
recht früh, auf 11 Uhr nämlich, angeſetzt war, jo 
beeilten ſich die Theilnehmer, möglichſt ſchon zu An⸗ 
fang zu erſcheinen. Eine endloſe Wagen⸗ und 
S hlittenreihe fuhr 7 Uhr von der Töpferſtraße aus 
om Caſino vor, und die am Eingang harrenden 
Schauluſtigen begrüßten jede Maske, die ſich aus den 
Plaids und Pelzen ſchälte, mit bewunderndem „Ah“, 
mitunter allerdings auch mit derben Witzworten. Die 
Säle füllten ſich ſehr ſchnell, das Iuftige Faſchings⸗ 
treiben war berelts kurz nach Beginn voll im 
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Gange und die wogende, ſpielende und tanzen 
Menge bot einen ganz prächtigen Anblick. * 
blteb das Auge dann mit Wohlgefallen auf einigen 
beſonders hübſchen Masken haften. So war 1 
junges Ehepaar in prächtig gelungenen, gleichartig 
gearbeiteten Phantaſiekoſtümen: „Die Reklame“ ek? 
ſchienen; hier tauchte das luſtige Geſicht eines befanm 
ten Arztes, überſchattet von einem echten Alpenhul, 
auf, dort ſchoben ſich ein höherer Beamter der Zoll“ 
behörde mit einem Freunde in der charakteriſtiſchen 
Maske zweler ſächſiſcher Biedermänner durch die 
Menge; wo ſich ein freies Plätzchen bot, da üblen 
zwei „echte“ Clowns ihre Kunſt ꝛc. Natürlich fehlt 
keine Maske, die man ſonſt auf Maskenbällen zu ſehel 
gewohnt iſt, alle Zeiten und alle Völker hatten her 
halten müſſen, das Feſt zu ſchmücken, ſelbſt ein all 
römiſcher Legionär hatte ſich brüderlich zu einen 
Japaner und einem Chineſen gefunden, welch' letzte 

Beide taftvoll genug waren, den Streit der Heimath; 
länder im Feſtſaale unberührt zu laſſen. Wer de) 
Tanzens müde war, konnte in einer im kleinen Saal 

aufgebauten, recht molligen Laube oder auch in der 
„auf Abbruch zu verkaufenden“, urgemüthlichen 
„Elbinger Hütte“ ſich erholen und erquicken, wenn el 
es nicht vorzog, an den langen Tiſchreihen Platz z 

nehmen und das luſtige Gewühl auch während der 
Ruhepauſe im Auge zu behalten. Früh, viel zu früh 
für die junge Welt wurde das Zeichen zum Demaoskiren 
gegeben — um 310 Uhr ſchon war's mit den eiger@ 
lichen Maskenſcherzen vorbei. Leider konnte auch DI 
tanzluſtige Jugend nicht ganz auf ihre Rechnung 
kommen; denn wenn auch das Orcheſter auf zwe 
Säle vertheilt war, wenn auch in beiden Sälen ge 
tanzt wurde — es waren doch immer nur wenige 
Paare, die eine kurze Runde machen konnten und gar 
Viele mögen nach Hauſe gegangen ſein, ohne über 
haupt einen Fuß zum Tanze geſetzt zu haben. Er 
in ſpäter Morgenſtunde, als bereits das fahle Licht 
des neuen Tages mit der Finſterniß rang, entfernten 
ſich die letzten Theilnehmer aus den gaſtlichen Räumen 
des Caſinos und faſt Allen ſoll, einem on dit zufolge, 
der Heimweg recht beſchwerlich geworden ſein. — Der 
Vaterländiſche Frauenverein darf mit Genugthuung 
auf ſeine Veranſtaltung zurückblicken und des Dankes 
aller Theilnehmer gewiß fein, denen er den Beſuch 
am Hofe des Prinzen Carneval ermöglicht hat. 

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Morgen Dienftag findet die zweite 
Aufführung des mit jo großem Beifall aufgenommenen 
Schwankes „Ein toller Einfall“ ſtatt. Mittwoch 
bleibt das Theater geſchloſſen, ebenſo Donnerſtag, da 
größere Proben zu der für Freitag in Ausſicht ge 
nommenen Luſtſpielnovität „Halali“ nothwendig find 

* Weltverfehräfarte. Das Jahrhundert des 
Dampfes und der Electricität — das iſt die richtig 
Bezeichnung für den jetzt ſeinem Ende ſich zuneigenden 
Zeitabſchnitt! Was iſt Zeit und Raum heute? Eiſen⸗ 
bahnen und Dampfer vermitteln den Verkehr in ſoviel 
Stunden, als man früher Tage brauchte, der Tele⸗ 
graph ermöglicht blitzſchnell Verſtändigung von Pol 
zu Pol! All' dies wird uns aber erſt ſo recht klar 
vor Augen geführt, wenn wir uns die, eben von der 
unermüdlichen kartographiſchen Verlagsanſtalt G. Freytag 
u. Berndt, Wien VII/1 — deren Erzeugniſſe in der 
kürzlich in Parts ſtattgehabten „Exposition du livre“ 
mit der goldenen Medaille ausgezeichnet wurden — 
herausgegebene „Weltverkehrskarte“ etwas näher be⸗ 
ſehen. Wir finden ſämmtliche Elſenbahn⸗, Dampfer⸗ 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Linien der Erde, die General 
Conſulate und Conſulate des Deutſchen Reiches in den 
verſchiedenen Ländern, ferner 4 Cartoons, die uns K 
ſehr gelungener, vollkommen neuer Darſtellung zeigen: 
Die Beförderungsdauer von Briefen, Brlef⸗, Packet⸗ 
Poſtanweiſungs⸗ und Telegramm⸗Gebühren, Daten, 
die jeder Kaufmann täglich braucht. Aeußerſt inter⸗ 
eſſant geben uns weiters Diagramme in farbenreicher 
Ausführung eine vergleichende Ueberſicht der Größe 
und Bevölkerung aller Staaten, der Länge der Elſen⸗ 
bahnen und Telegraphen, der Bodenverwerthung⸗ 
Ferner iſt gleichfalls in wirklich anregender Form die 
Entwicklung und gegenwärtige Länge der Eiſenbahnen 
in den Hauptländern der Erde gegeben, die uns die 
fortſchreitende Civiliſation in den einzelnen Zeitabſchnitten 
erkennen läßt. Ein ſehr hübſcher Schmuck der Karte 
ſind die Handelsflaggen aller Staaten, die in den 
richtigen Farben ſämmtlich vertreten ſind. G. Freytag's: 
„Der Weltverkehr“ iſt daher, wenn wir das oben 
Geſagte reſumtren und noch den geringen Preis von 
2 Mk. in Betracht ziehen, in jeder Hinſicht eine brillante 
Leiſtung der Firma, die alle Anerkennung verdient 
und unſeren Leſern zur Anſchaffung zu empfehlen uns 
verpflichtet! 

Falſche Fünfmarkſcheine. Von einem großen 
ene in Memel iſt dieſer Tage ein falſcher 

ünfmarkſchein vereinnahmt worden. Der Schein, der 
die Nummer N. 291912 trägt, iſt überaus plump 
nachgemacht. Sowohl der Untergrund wie Schrift 
und Zeichnung ſind mit der Feder angefertigt, die 
Farben ſehr leicht zu verwiſchen. Wir mahnen, da 
der Schein wohl nicht vereinzelt zur Ausgabe gelangt 
ſeine dürfte, das Publikum dringend zur Vorſicht. 

Herzſchlag. Einen unerwarteten Tod fand Frei⸗ 
tag Nachmittag der Lademelſter Hermann Kolberg von 
der Oſtbahn. Im Begriffe, ſeine Wohnung auf dem 
äußern Georgendamm aufzuſuchen, fiel er in der 
Schlachihausſtraße hin und ſtarb auf der Stelle. 

Aufruhr⸗Prozeß. In der am 18. Februar 
d. Is. an dem hieſigen Landgerichte beginnenden ö 
zweiten diesjährigen Schwurgerichtsperiode kommt 
u. A, auch ein umfangreicher Prozeß wegen Aufruht 
zur Verhandlung. Es handelt ſich hierbei um des 
Nachſplel jener Ausſchreitungen auf dem kleinen 
Exerzlerplatze, bei welchen von einer Zuſammenrottung 
von Menſchen die Pollzeimannſchaften mit Steinen ꝛc. 
thätlich angegriffen wurden, als ſie in Ausübung 
ihres Dienftes zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
einſchreiten mußten. Es ſtehen im ganzen 22 Per⸗ 
ſonen unter der Anklage. Da die Beweisaufnahme 


eine recht umfangreiche iſt, fo dürften die Verhand⸗ 
lungen mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Die Aus⸗ 
N 
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loſung der Geſchworenen für die nächſte Schwur⸗ 
gerichtsperiode hat bereits ftattgefunden. 
Theaterunternehmung und Knuuſt. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht hat, wie man uns aus Berlin 
ſchreibt, dieſer Tage folgende intereſſante Entſcheidung 
erlaſſen: „Der Leiter eines Theaters war als Thester⸗ 
unternehmer zur Gewerbeſteuer veranlagt worden. 
Auf Grund 5 4 Nr. 7 des Gewerbeſteuergeſetzes 
beanſpruchte er Steuerfreiheit, da ſich die Art und 
Welſe feiner Theaterleitung als Ausübung einer Kunſt 
darſtelle. Die Berufung ſowohl wie die Beſchwerde 
des Theaterunternehmers war ohne Erfolg. Nach 
Anſicht des Oberverwoltungsgerichts genießt nicht die 
Kunſt, ſondern die Ausübung der Kunſt, d. h. die 
Ausübung der eigenen Kunſt Steuerbefreiung. Nur 
der Künſtler ſelbſt, der die Kunſt ausübt, iſt ſteuer⸗ 
frei, nicht aber der Unternehmer, der behufs eigenen 
Erwerbes fremde künſtleriſche Leiſtungen perwendet. 


ö 


Die Theaterunternehmer find ſteuerpflichtigz re 
Thätigkeit iſt als Ausübung der Kunft nicht zu er⸗ 
achten. Von einer „Theaterunternehmer⸗Kunſt“ iſt 


noch nie die Rede geweſen und ebenjowenig kann ein Z 


Theaterunternehmer als ſolcher als Künſtler bezeichnet 
werden. Schon deshalb würde die Charakteriſirung 
der Thütigkeit eines Theaterunternebmers als Kunst 
ausgeſchloſſen. Der Sprachgebrauch iſt auch durchaus 
berechtigt. Ein Theaterunternehmen umfaßt eine Reihe 
der verſchiedenartigſten Thäligkeiten. Dazu gehören 
z. B. die Beſchaffung des Grundſtücks für die Auf⸗ 
führungen, die Anfertigung von Koſtümen, die Ver⸗ 
waltung der Reftauration, der Verkauf der Billets ꝛc. 
Unter den Zweigen der Thätigkeit eines Theaterunter⸗ 
nehmers ſind verſchtedene, die eine künſtleriſche 
Bildung erfordern. Damit wird aber der Betrieb 
eines Theaterunternehmens keine Kunſt. Die mit der 
Abſicht auf Gewinnerzielung unternommene, ſelbſt⸗ 

ſtändige berufsmäßig ausgeübte Zuſammenſaſſung der 
zahlreichen Funktlonen eines Theaterunternehmers 
trägt gerade mit Rückſicht auf dieſe Zuſammenfaſſung 
der einzelnen Beſchäftigungszweige alle Merkmale 
eines Gewerbebetriebes an ſich.“ 

* Liederhain, Der Geſangverein „Liederhaln“ 
feierte Sonnabend Abend in den Räumen der Bürger⸗ 
reſſource fein 23. Stiftungsfeft. Die Feier wurde eins 
geleitet durch einen Konzerttheil, in welchem vokale 
und inſtrumentale Vorträge mit einander wechſelten. 
Nach den Concertſtücken: Der Krönungsmarſch aus der 
Oper „Die Folkunger“ von Kretſchmer und der 
Ouverture z. Oper „Oberon“ von Weber, brachte der 
Verein bei guter Stimmenbeſetzung zunächſt den Ge: 
ſang an Aegir zum Vortrag. Im Anſchluß an dieſen 
Geſang brachte der Vereins⸗Vorſitzende, Herr Fröhlich, 
ein Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Ans 
weſenden begeiſtert einjtimmten. Weiter wurden vor⸗ 
getragen: Blau Blümelein (A. Dregert), Deutſcher Wein 
(Handwerg), Abſchied (Müller). Der Pilot (Oeſten) und 
Leben, Liebe, Luft und Leid (Tſchirch) wurden mit Orcheſter⸗ 
begleitung geſungen. Das Luftiptel „Ein Tenor aus 
Kyritz“ wie auch das komiſche Terzett „Ein deutſches 
Kleeblatt“ wurden recht beifällig aufgenommen. — 
Dei ber Bette! Ze — N e Herr 

röhlich, zun e e, währen er € 2 
1 Beh als Vertreter 1 
11 e Leiſtungen des Liederhains hervorhob 
auf den Liederhain toaſtete. Weitere Folie 8 
ausgebracht durch die Herren Günther auf die 
Paſſiven, Hartwig auf die Aktiven, Mulack auf die 
Damen, Ernſt auf den Dtrigenten, Herrn Korell, und 
Korell auf die Akteure. — Nach Beendigung ergriff 
Terpſychore das Scepter und hielt die Feſtgäſte bis 
in die frühe Morgenſtunde in ungetrübter Stimmung 
zuſammen. a 

Bezirkstag der Baugewerke. In der vor⸗ 
geſtern abgehaltenen Vorſtandsſitzung wurde für den 
am 24., 25. und 26. Februar d. J. im Schützenhauſe 
zu Danzig ſtattfindenden 9. Bezirkstag (26. Delegirten⸗ 
Verſammlung) folgende Tagesordnung jeſtgeſetzt: Vor⸗ 
verſammlung am 24. Februar, Nachmittags 5 Uhr, 
im Schützenhauſe, in der die Eröffnung, die Wahl 
der Commiſſionen für den Bezirkstag ſtattfindet und 
Commiſſionsſitzungen abgehalten werden. In der 
Sitzung am Montag, den 25. Februar, ſtehen u. a. 
auf der Tagesordnung Berichterſtattungen, Reviſion 
der Prüfungsordnungen und Lehrverträge, Errichtung 
einer zweiten Baugewerksſchule für Weſtpreußen, Feſt⸗ 
ſetzung von Normalprofilen für Bauhölzer, Anwendung 
des Arbetterſchutzgeſetzes auf die Baubetträge, Normalten 
für Bauverträge, Entwurf einer Gebührenordnung für 
Sachverſtändige, Organiſatlon des Handwerks, Wahl 
des Vorſtandes. der Delegirten, Etatsfeſtſetzung ꝛc. 
Mit dem Bezirkstage ſoll am Montag, den 25. Februar 
die Feier des 25jährigen Jubiläums des Bezirks ver⸗ 
bandes weſtpreußiſcher Bauinnungen, Beſichtigung her⸗ 
borragender Bauwerke, Nachmittags ein Feſteſſen und 
Dienſtag, den 26. Februar, eine Beſichtigung der 
Danziger Schlachthausanlage verbunden werden. 


»Nochmals Redakteur Stein. Wir € 
folgende Zuſchrift mit der Bitte um Beröffeniliannen 
„Es war recht intereſſant, aus der vorigen Nummer 
der „Altpreußiſchen Zeitung“ zu erfahren, daß der 
frühere Redakteur der „Elb. Ztg.“ gegenwärtig eine 
antiſemiſche Zeitung in Heidelberg redigirt und dort 
bereits zu einer gewiſſen Berühmtheit gelangt iſt. 
Zur Charaktexiſtik Stein's ei noch Folgendes mit⸗ 
getheilt: Am 23. Dezember v. Js. ſand hierſelbſt 
im Reichsgarten eine ſozialdemokratiſche Verſammlung 
ftatt, in welcher die Stellung der Sozialdemokraten 


zu der anttſemttiſchen 1 
Debatte betheiligte lich e wurde. An der 


Konnte man die Verſicherung 
ſolel dafür, daß ez A Au lg he 
möglicht werden kann, f. 
h 
5 eranziehung zu den Kom 
Nachdem durch die Beſchlüſſe der ftädtlichen Riemen 
die Altſtädtiſchen Schulen aus der Reihe der Volks⸗ 
ſchulen herausgehoben und den mittleren nicht ſtaat⸗ 
lichen Schulen zugereiht ſind, dürften auch die Lehrer 
dieſer Schulen nunmehr zur Zahlung von Communal⸗ 
ſteuern herangezogen werden. 

Die mmenſchiffayrtskommiſſion erledigte im 


Fortgang ihrer Berat a 
Entwurfs. Die rathungen die SS 33—59 des 


dahin beſtimmt, da 


ofern er nicht beweiſt, daß 
welde digen durch Umſtände herbei⸗ 


n anzunehmen nicht verpflichtet 
ä im Vertrag nach den Spade 


Feiertagen nur für de 
t 
nid: falls Verlu w und pnsulbteihen. 
Ber es Gutes nicht äußerlich erkennbar mac! ei Ab⸗ 
we 4 bea, wurde auf eine Woche feſt de ag geitattet 
gar aeg een eng e Kajak 
exeinbarung und 
Lende eig ulbebörde a 1 — Verordnung der 
mord. Am Sonnabend Mitta i 
ner Wolmn Kaufmann, Rentier Schwichtenberg * 
welcher bis vor el Danzigerſtraße 5/6. Herr Schw. 


neichäft Dealer Jahre ein Holz⸗ und Kohlen⸗ d 


lebte unter recht gü ſti 
t uſtigen mate⸗ 
9 Aberdeen. Wie verlautet, dat Schw. per 
gebenen Sohne Lebenswandel ſeines dem Trunke er⸗ 
Ende bat Schw. Koch zan ſich gelegt. Vor feinem 
Beſtimmungen getroffen. Begräbniß, Vermögen dc. 


Deutſche Landwirthſchaft 
8⸗Geſell . 
Im Beginn des Jahres 1884 Wen 


— daß die Zahl neuer Freunde und 


der „Liedertaſel“ rühm⸗ j 


Löſchzeiten kli 


Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft bringt ſoeben ihr neuntes 
Jahrbuch an die Oeffentlichkeit. Zehn Jahre: — ein 
geeigneter Zeitpunkt für einen Rückblick, ein angemeſſener 
eitraum für eine Beurtheilung der Thätigkeit, die ſich 
unaufdringlich und geräuſchlos zu dem jetzigen be⸗ 
merkenswerthen Umfange entwickelte, 1884 250 Mit⸗ 
glieder und 55 000 Mk. Vermögen; 1894 10 543 Mit⸗ 
glieder und 769 000 Mk. Vermögen; in keinem Jahr 
ein Rückgang in der Mitgliederzahl, und nur in einem 
Jahr ein Vermögens rückgang um 15 000 Mk. — eine 
geringe Summe den faſt 74 000 Mk. gegenüber, welche 
ein anderes Jahr als Fehlbetrag ſeiner Ausſtellung 
aufweiſt. Das Geſammtbild, welches ſich in dern Jahr⸗ 
buch aufrollt, läßt der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft das beſte Prognoſtikon für das zweite Jahr⸗ 
zehnt ſtellen. Die praktiſchen Erfolge auf allen Ge⸗ 
bieten ſind ſo in die Augen ſpringende, das Fern⸗ 
bleiben von allem nicht „Sachlichen“ iſt ſo ſtreng 
durchgeführt und das Durchkreuzen ähnlicher Be⸗ 
ſtrebungen verwandter Vereine iſt ſo geſchickt vermieden, 


ö Mitglieder ſich 
naturgemäß mehren muß. 


Eine neue Art Lampenzylinder. Lampen⸗ 
zylinder von Meſſing, mit 3 Glimmerfüllungen rund 
um die Flamme verſehen, werden zur Zeit als Neuheit 
von engliſchen Lampenfabriken hergeſtellt. Die 
Glimmerfüllungen laſſen das Licht durch. Auch ſonſt 
iſt die ganze Lampe etwas verändert. Bei Hänge⸗ 
lampen kann nämlich der Behälter mit aufgeſetztem 
Brenner nach unten heruntergezogen werden, um ent⸗ 
weder Oel nachzufüllen, oder die Dochte zu putzen; 
während der Zeit bleiben der Meſſingzylinder, Glocke ꝛc. 
oben hängen. Es gehen nämlich von dem Zylinder 
Arme aus, die die Glocken mit Reifen ꝛc., kurz den 
oberen Theil der Lampe tragen. 

Hohe Stiefeln. In Ausführung eines neuerdings 
ausgegebenen Befehls betreffend die Bekleidung der 
Offiziere, haben fortan die Oſſiziere aller Fußtruppen 
ſowohl bel jedem Dienſt, in dem ſie eintreten, als auch 
bei allen Paraden mit hohen Stiefeln zu erſcheinen. 
Das Tragen der langen Beinkleider mit kurzen 
Stiefeln ft nur noch außer Dlenſt und in Geſell⸗ 
ſchaften geſtattet. Dieſe neue Bekleidungsordnung für 
Infanterie⸗, Fußartillerie⸗ und Plonier⸗ Offiziere ent⸗ 
pricht ganz der für die Offiztere der berittenen Truppen 
ſchon längſt giltigen. 

* Das Athmen verdient in der jetzigen kalten 
Zeit die größte Berückſichtigung, wenn man ſich nicht 
der Gefahr einer Erkrankung der Athmungsorgane 
aus ſetzen will. Zunächſt iſt zu beachten, daß nur 
durch die Naſe geathmet wird, da auf dieſe Welſe die 
der Lunge zugeführte Luft vorerwärmt wird. Einer 
Erkältung des Kehlkopfes und der Luftröhre kann 
man auf dieſe Weiſe vorbeugen. Außerdem ſollte man 
nicht vergeſſen, recht tief zu athmen, da man auf 


dieſe Weiſe am beiten das u 8 5 
heben kann. j nangenehme Kältegefühl 


Strafkammer zu Elbing. 
. Sitzung vom 11. Februar. 

m Juli v. J. machte die Schneiderin Fann 
Mackenſen in Marienburg für einen arbeiter abe 
eine Eingabe an das Gericht. Die Mackenſen will 
keine Bezahlung gefordert haben; trotzdem legte Zahr 
2,20 auf einen Tiſch, nahm das Schreiben und gab 
daſſelbe beim Gericht ab. Die Mackenſen nahm ſpäter 
das Geld an ſich. Da bei einer Vernehmung vor der 
Polizei die Mackenſen eingeſtanden hat, auch andere 
Schreiben gegen Geld gemacht, allerdings nie 
vorher etwas gefordert zu haben, ſo wurde 
ſie wegen Steuerhinterziehung angeklagt. Das 
Schöffengericht in Marienburg verurtheilte die 
Mackenſen am 14. November zu 6 Mk. Geldſtrafe 
ev. 2 Tage Haft. Die von der Verurtheilten ein⸗ 
gelegte Berufung wird verworfen. — Das Schöffen⸗ 
gericht zu Marienburg hob am 31. Oktober den 
Strafbefehl der Polizei zu Marlenburg gegen den 


Hotelbeſitzer Küſter au 
Reinigung des Rinnſt f, der wegen unterlaſſener 


Mühlengrabens in Strafe 

genommen war. dieſes 

pm — = ratSanmaltichaft Pas Ba De 
rd zurückgewieſen. 

nahm ouch an, gewieſen. Der Gerichtshof 

iſt, Küſter nicht verpflichtet werden kann, auf der an⸗ 

deren Seite des Mühlengrabens den Rinnſtein zu 


reinigen. — Der hieſige Schankwirth Ferdinand Schwarz 


iſt vom hieſigen Schöffengericht am 11. Dezember zu ick 


15 Mk. Geldſtrafe ver 
einem Former Wagner, 
tränke verabfolgt hatte. 
arg Berufung eingelegt, 
wird. 


urtheilt worden, weil derſelbe 
der betrunken war, noch Ge⸗ 
Schwarz hatte gegen dieſes 
welche koſtenfällig verworfen 


Für die Hausfrau. 


„Broncirte Metallwaren, welche ſehr verſchmutzt 
ſind und Grünſpan angeſetzt haben, erhalten ihr ur⸗ 
ſprüngliches, tadelloſes Ausſehen dadurch wieder, daß 


man ſie in kochende L a a 
ſehr ſauberen B auge hängt und mit einer weichen 


Däniſche Handſchu 
Waſſer geweicht, —— 22 


Gefäß, mit Weingeiſt übergoſſ 


gelaſſen und zuletzt im Schatten getrocknet. — Blei⸗ 


feder= und Kreidezeichnungen 


Man probire erſt an einem gewichti tte, ob die 
Miſchung recht ist und die ed chtigen Blatte, 


— Schmuckfedern kräuſelt man, t die von 
dunkler Farbe über Rauch hält W 
Streuen von 4 
Weiße Federn 
Fahne ache 
nge entlang. — Echte Perlen 
werden. : 
welche ſie — ſperre ſie nicht von Luft und Licht, 


e am beiten mit Sal 2 — 
der dalzwaſſer. — Unechten Kattun, 
berſcheßd rn nicht hält, Jo zu waichen, daß er nich 


as dav 
ein, wäſch ine Kleid eine Nacht in Salzwaſſer 


— . — — 


eins auf der andern Seite des! 


daß, da der Mühlengraben fiskaliſch Z 


hinzugegoſſen und das ſchmutzige Zeug (Kattun, Wolle 
oder Seide) darin gewaſchen, dann tüchtig in kaltem 
Brunnenwaſſer ausgewaſchen und zum Trocknen auf⸗ 
gehängt. Das angeſetzte Mehl wird obgebürftet und 
das gewaſchene Zeug nicht gerollt, ſondern eingeſprengt 
und geplättet. — Zum Zeichnen der Wäſche eignet ſich 
folgende Stempelfarbe: 5 Theile ſalpeterſaures Silber 
werden mit 12 Theilen deſtillirten Waſſers gelöſt, 7 
Theile kohlenſaures Natron und 10 Theile Ammoniak 
hinzugefügt. Nach dem der anfängliche Niederſchlag 
durch Ammoniakzuſatz wieder gelöft iſt, giebt man 5 
Theile arabiſchen Gummi in wenig Waſſer gelöſt hinzu 
und läßt unter Erhitzung im Waſſerbade ſo viel von 
der Miſchung verdunſten, daß fie die gewünſchte Con⸗ 
ſiſtenz erhält. Unter den blauen Farben giebt es 
keine unauslöſchlichen. Platinchlorid ſtatt des Silber⸗ 
ſalzes giebt ein haltbares Pupur. 


Vermiſchtes. 


Nu aber raus! Vorſ.: Sie find der Schuh⸗ 
machermeiſter Gottwald, der am 14. Oktober ſich des 
Hausfriedensbruches ſchuldig gemacht haben fol? 
Angekl.: Janz dieſer ſelbichte. Vorſ.: Verhält es ſich 
fo, wie es Ihnen die Anklage zur Laſt legt? Angekl.: 
So jrade nich janz, wohinjejen ick indeſſen nich ver⸗ 
hehlen will, det's janz anderſch jeweſen war. Vorſ.: 
So, Sie haben ja nun das Recht, ſich zu vertheidigen. 
Angekl.: Wenn ick mir vertheidigen ſoll, denn muß doch 
erſcht wat da find, wodrum ick mir verdefendiren ſoll. 
Vorſ.: Die Anklage behauptet, Sie hätten am 14. 
Oktober der Frau des Kaufmanns Schmidt eine 
Rechnung präſentirt, und als dieſelbe nicht bezahlt 
wurde, da der Hausherr abweſend war, einen Höllen⸗ 
lärm gemacht, auf die Aufforderung der Frau Schmidt, 
das Zimmer zu verlaſſen — Angekl.: bin ick nich je⸗ 
flogen. Na ja, det klingt und ſtinkt nu jleich nach 
zwee Jahre Kittchen und 5 Jahre Ehrverluſt. 
Kannibus! Vorſ.: Nur keine überflüſſigen Reden! 
Angekl.: Nu denken Se blos mal ſo'nne Jeſellſchaft, ick 
verſohle ihr 'n janzet Vierteljahr, Vatern, Muttern und 
zwee Töchtern, denken Se, ick ſeh Keſch? Ooch nich 
gene kupperne Doppelkrone. Erſcht jing ick höchſt 
manierlich wie 't jebiehrlich hin und ſage: „Is Herr 
Schmidt zu Haufe?“ De Frau machte mir uf. 
„Dhut mir leid, kommen Sie wieder, mein Mann tft 
jade weg.“ Schön; 'n audern Dag janz dieſer 
ſelbigte Klimbim, blos mit die Warjelatzlon, det mir 
det Döchterken uffjemacht hatte. Vorſ.: Sie jollen 
uns vom 14. Oktober erzählen. Angekl:: Am 
14. Oktober alſo jebe ic wieder zu Schmidien. An 
Backen, mein Schreck war jroß, denken Se blos mein 
Schwein, er macht mir ſelber de Dhüre uf. Na nu 
war ick ſcheene raus, ick ſage ihm, wat ick wollte und 
er nimmt mir ooch rin in de jute Stube. „Können 
Se mir uf 'n Dauſendmankſchein rausjeben?“ „Nee“, 
ſag ick, „nich janz, da fehlt mir jrade noch 'n Sechſer 
zu, aber ick kann ja wechſeln jehn!!“ „Kommen 
Se in 'ne Viertelſtunde wieder, ich werde ſelber 
wechſeln!“ Nach 'ne halbe Stunde, indeſſen war 
id bei mein'n Freund Pfeiffer in de Bierquelle, 
jehe ick wieder zu Schmidten. Vorſ.: Sie waren 
wieder hinbeſtellt? Angekl.: Na vielleichte nich! Nu 
macht ſie uf. „Mein Mann is eben fortjejangen!“ 

So!“ ſag ick, „er is wol wechſeln jejangen?“ „Das 
geht Sie garnichts an,“ meent die nu recht hochnäſig 
Ueberhaupt wär't ne Frechbeit und ne Uffdrängelet 
von mich, dat ick fe wejen ſonner Qumperei jo ver⸗ 
läſt gen thun dhäte und ſo wat wär je nich jewöhnt 
und noch mehr ſon Kaleika. Dat letzte Wort, wat je 
ſagte, dat war nich mal von ſie, det hatte ſe von 
Bendixen: „Nu aber raus!“ Vors.: Und Sie gingen 
nicht. Angekl.: Nee, ick jing nich. Wären Sie denn 
da jejangen? Ick ſprech ſehr fein, aber 'n bisken laut, 
ſehr höflich, aber ooch 'n bisken feberzeujend. Wat's 
jeweſen is, weeß ick nich mehr; fie ſchrie blos immer, 
wie 'ne Beſeſſene: „Raus, raus!“ Vorſ.: Da mußten 
Sie eigentlich gehn. Angekl.: Eejentlich ja, aber 
uneejenklich blieb ick noch'n Häppken und ſagte 
r, er Schmidt und fie, de Schmidten 
Zeugin Schmidt leinfallend): Herr Präſident, ich 
müßte doch bitten, daß dieſer Mann hier die boden⸗ 
loſen Beleidigungen nicht wiederholen darf. Vorſ. (zur 
eugin): Sie haben jetzt nicht das Recht, in die Ver⸗ 
handlung hineinzuſprechen. Angekl. Gottwald, Sie 
hätten ſich Ihr Recht auf andere Weiſe ſuchen müſſen. 
Selbſthülſe exiſtirt bei uns nicht. Angekl.: Det kann 
ja noch dhun; denn bis jetzt habe ick niſcht verſpürt 
von wejen Berappungsoper. Nennen Se det keene 
Beleidigung, wenn Se een’ Mann, der arbeeten muß, 
dat er for ſich und ſeine Familje wat zu beißen hat, 
immer for'n Narren halten? Na ick dächte Carl — 
Vorſ.: Es iſt gut. Angekl.: Jut? wat denn, det Se 
mir inſpunnen ? Ich jeh ruf bis Leipzig! — Das wird 
der Angekl. aber nicht nöthig haben, denn er wurde 
freigeſprochen. 


8 


Sprechſaal. 


ür alle guſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redet Buich ie preßgeſetzliche Verantwortung.) 


So wie die Bürger unſerer Stadt durch die Ver⸗ 
handlungen der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung 
erfahren haben, daß das Vermögen des Leibrentenſtiftes 
863 816 Mk. beträgt, jo haben fie im vorigen Monate 
erfahren, daß das Vermögen der Pott⸗Cowle — 
Stiftung eine ähnliche Höhe hat. Ferner ſteht nich 
mit viel niedrigerer Summe die ſtädtiſche Feuer⸗ 
kaſſe und die Sparkaſſe zurück. Wäre es nicht 0 
daß die Bügerſchaft das ganze Stadtvermögen in 
allen Stiftungen, Grundſtücken, Wäldern, Wieſen de. 
erfahren könnte? Im Verwaltungs berichte — 
die Werthe nur theillweiſe angegeben und kommen 
dort auch nur zerſtreut in den verſchiedenen Ver⸗ 
waltungszwelgen vor. Ran ln 
n u BEDER 02 l 
In Anjerer Stadt ein anſehnlich Ein Bürger. 


Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß, wenn das 
eimten⸗ Priol in der Beſteuerung aufgehoben 
wird, dann alle Beamten, auch die beſoldeten Vorſteher 
der Pott⸗Cowle'ſchen Stiftung, zur Steuer 0 
jedem Staatsbürger herangezogen werden? M. W. 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 11. Februar. Ein Berliner 


Blatt hat unter Vorbehalt die Nachricht von 
der Niedermetzelung ſyriſcher Chriſten ge⸗ 


bracht. Hirſch's Telegr. Bureau iſt ermächtigt, 


f 18 nden zu bezeichnen. 
R 8 . Nach hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten hat ſich der Zuſtand 


Hof- und Genoſſenſchafts⸗Butter 


des Erzherzogs Albrecht derart verſchlimmert, 
daß er das Bett hüten muß. Man bes 
fürchtet den Ausbruch einer Lungenent⸗ 
zündung. 

Budapeft, 11. Februar. Die Polizei 
erſuchte die öſterreich⸗ungariſchen Konſulate, 
die Unterſuchung über die Angelegenheit der 
internationalen Einbrecher in ihren amtlichen 
Wirkungskreis hineinzuziehen. 

Rom, 11. Februar. Nach einem be⸗ 
ſtimmt auftretenden Gerücht haben Kaiſer 
Wilhelm und die Kaiſerin dem Königspaare 
ihren Beſuch in Rom für das Frühjahr an⸗ 
gemeldet. Im Quirinal ſollen bereits Vor⸗ 
bereitungen zum Empfang getroffen werden. 

Rom, 11. Februar. Die geſammten 
Staatseinnahmen weiſen für den Monat 
Januar ein Plus von 5,366,000 Lire auf. 

Mailand, 11. Februar. Einige ſozia⸗ 
liſtiſche Abgeordnete planen eine Verſamm⸗ 
ſammlung ſämmtlicher Sozialiſten Italiens, 
um über die Lage zu berathen. 

Paris, 11. Februar. Bis Mitternacht 
12 Uhr war noch keine Nachricht über den 
Dampfer „Gascogne“ eingegangen. Die 
Aufregung iſt ungeheuer. Nach einem Ges 
rücht ſoll die Nachricht vom Untergang ein⸗ 
getroffen ſein, doch von der Geſellſchaft noch 
verheimlicht werden. 

Peters burg, 11. Februar. Nach 
einer Meldung der „Pol. Corr.“ aus Lon⸗ 
don iſt in den Arbeiten der türkiſchen Unter⸗ 
ſuchungscommiſſion über die Vorgänge in 
Bitlis infolge der verſchiedenen Verkehrs⸗ 
hinderniſſe eine Stockung eingetreten. 

Petersburg, 11. Februar. Nach 
hier vorliegenden zuverläſſigen direkten Nach⸗ 
richten wird die Meldung, daß: der Kaiſer 
von China beabſichtige, er dee für voll⸗ 

ändig unbegründet bezeichnet. 
= Odeif 8 11. Februar. Eine Geſell⸗ 
ſchaft Brüſſeler Kapitaliſten beabſichtigt eine 
Bahn von Tite in Rumänien nach Giurgin 
(ebenfalls in Rumänien) zu bauen, welche 


die bevölkertſten Gegenden der Bezirke 
Dimbowitza und Vlaſchea durchſchneiden 
wird. 


Madrid, 11. Februar. An der ganzen 
ſpaniſchen Nordküſte wüthen noch immer 
furchtbare Stürme. Im Golf von Biscaya 
find eine Anzahl Fiſcherboote zu Grunde 
gegangen und mehrere Fiſcher ertrunken. 

Belgrad, 11. Februar. Die „Rückkehr 
des Königs erfolgt erſt am 10. März. 


Börje und Handel, 
| iſche Börſenberichte. 
3 ph Arnd 2 Uhr 55 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 9.2. 11.2. 

37 IR 9 b Pfandbriefe 101,90 102,00 
3½ pCt. aeg iche Pfandbriefe. 102,20 102,20 
Oeſterreichiſche Goldrente . 103,20 103,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,70 102,60 
Ruſſiſche Banknoten 220,25 219,55 
e HDAlne Banknoten 164,0 164, 
Deutſche Reichsanleihe 105,70 105,80 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,50 105,50 
4 pCt. Rumäniie 687,0 87,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 121,20 | 121,00 


Produkten⸗Börſe. 


Tour em „ner 9.2. 112. 

Beh Nee „ e e 14 „00 140,00 
Juni ne n x 2 Fe 
DU . 1.120, 120, 

Wan Juni IR 117,50 | 118,50 

Tendenz: Felt. 

Petroleum looo ur! 2 

ebener 43.00 42.90 

Spiritus Mai 37,10 372) 


sberg, 11. Feb., — Uhr — Min. Mittags. 
— er RT ud Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt. , Geld. 
Loco nicht contingentirt Geld. 


Butter-Bericht, 10 
5 ultze ohn. 
8 : 9. Kali 
ine Zunahme des Conſums iſt wahrzunehmen. 
Sie lebhafte a wird noch durch Ordres, welche 
von den Exportplätzen vorlagen, vergrößert. Die en 
fuhren waren kleiner und konnten zu höheren Preiſen 
chlank geräumt werden. Auch die angeſammelten 
lager fanden beſſere Beachtung. 
Amtliche Notirungen f 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. Preiſe im Berliner Großhandel zum 
1 per comptant. 
utter. 


30,50 „ 


5. —.91 
. Ia 4. 
lla „ —83 


IIIa = — 
Abfallende „ — 75 


Tendenz: Feſt. 


Schutzmittel. 


Dienftag, den 12. Februar er.: 
Zum zweiten Male: 


Ein toller Einfall. 


Schwank in 4 Acten von Laufs. 
Mittwoch: Geſchloſſen. 
In Vorbereitung: 


Halali. BR 


xaısonDrmanm c ð „ mn N nn nn 


Elbinger Standesamt. 


Vom 11. Februar 1895. 


Geburten: Schuhmachermeiſter G. 
Siebert T. — Gewerbeſchuldiener Joh. 
Colmſee T. — Uhrmacher Carl Max 
Anders T. — Arbeiter Rudolf Reh⸗ 
berg T. — Rangirmeiſter Friedrich 
Obrikat T. — Arbeiter Ferdinand 
Werner T. — Arbeiter Auguſt Ro⸗ 
mahn S. — Arbeiter Friedrich Freitag 
S. — Schmied Hermann Böhmfeld S. 

Aufgebote: Kaufmann Carl Groß⸗ 
Wormditt mit Alice Witt⸗Königsberg. 
— Schiffer Michael Schier⸗Neuteichs⸗ 
dorf mit Meta Adelgunde Gotthelf⸗ 
Neuteichsdorf. a 

Eheſchließungen: Arbeiter Jacob 
Merten mit Arbeiter⸗Wittwe Juſtine 
Rebbe, geb. Schmidtki. — Vice⸗Wacht⸗ 


meiſter Hermann Pahl⸗Schönfließ mit z 


Antonie Roſengard⸗Elbing. — Schuh⸗ 


macher Bernhard Minklei mit ſepar. N 


Fleiſcher Arndt, Marie, geb. Otto. 

Sterbefälle: Arbeiter Wilhelm 
Schulz S. 3 J. — Schmied Carl Berg 
58 J. — Rentier Wilhelm Carl 
Schwichtenberg 65 J. — Arbeiter Joh. 
Erdmann S. 1½ J. — Friſeur Rich. 
Muſchinski T. 5 T. 


Hierdurch ſagen wir allen den Herr⸗ 
ſchaften, welche uns bei dem zum Beſten 
unſerer Kaſſe veranſtalteten Maskenfeſte 
in ſo freundlicher, entgegenkommender 
Weiſe unterſtützt haben, unſern ver⸗ 
bindlichſten, herzlichſten Dank. 

Der Vorſtand des 
Vaterländiſchen Frauen ⸗ Vereins 
für den Landkreis Elbing. 


Kuufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 12. Februar 1895, 


präciie 8˙% Uhr 


im großen Saale der Ressource 
Humanitas: 


Vortrage 


des Herrn Rabbiner Dr. Werner 

Danzig, über: 

„Wie die Menſchen um ihre 
Todten klagen.“ 

Wir erlauben uns zu dieſem 
Vortrage Freunde und Gönner des 
Vereins, wie unſere Mitglieder mit 
ihren Familien ſehr ergebenſt ein⸗ 
zuladen. 

Eingang von der Töpferſtraße. 
Eröffnung des Saales 7¾ Uhr. 


Bücherwechſel BE 
im Gewerbehauſe von 6—8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Kirchenchor: Dienſtag. 
Wichtige Probe. 


Klbinger N 
Schweineverſicherungs-Verein. 


Ordentliche 
Generalperſammlung: 


Donnerſtag, den 14. d. Mts., 
Nachmittags 6 Uhr, 
im Viehhofs-Restaurant. 
Tagesordnung: 
1) Die Einziehung extraordinärer Bei⸗ 
träge betreffend. 
2) Verſchiedenes. 


Außerordentliche 


Generalverſammlung: 


Donnerſtag, den 14. d. Mts., 
Nachmittags 7 Uhr. 
Tagesordnung: 
Abänderung des Statuts behufs Nach⸗ 

trag zu § 27. 
Die Mitglieder werden mit 
dem Bemerken eingeladen, 
daß die Nichterſchienenen an die Be⸗ 
ſchlüſſe der Erſchienenen gebunden ſind. 


Der Vorſtand. 


Zekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 4. Februar 
1895 iſt an demſelben Tage unter Nr. 
879 die Firma Max Reichert in 
Elbing und als deren Inhaber der 
Kaufmann und Apotheker Max 
Bertram Reichert daſelbſt in das 
Firmen⸗Regiſter eingetragen. 

Elbing, den 4. Februar 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Schwanen⸗Gänſefedern, 


beſtens gereinigt, nur kleine Fed. u. 


Daunen, à Pfd. 2 M. hat abzugeben 
Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


E Lagerbier 
hell und dunkel) 

aus der Brauerei G. Preuss, hier, 

empf. Adolph Kellner Nachf. 


— — — — — — — - — 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 2. Februar 
1895 iſt an demſelben Tage in das 
Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
ſchließung der Gütergemeinſchaft bei 
Kaufleuten unter Nr. 230 eingetragen, 
daß der Kaufmann Julius Nickel 
in Elbing für ſeine Ehe mit der 
Kaethe, geb. Pamperin, durch Ver⸗ 
trag vom 18. Januar 1895 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, 
daß das Vermögen der Frau die Natur 
151 vertragsmäßig Vorbehaltenen haben 
oll. 


Am 15. März 1895 und folgende Tage 
Ziehung der 


U. Münsterbau-Geld-Lotterie 


. zu Freiburg in Baden. 


23234 Baar - Gewinne: "8 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 M. U. 8. W. 
ohne jeden Abzug in Berlin, e und Freiburg i. Baden 
zahlbar. 
Original-Loose à 3 M., 11 Loose für 30 M., Porto 
und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra), empfiehlt und versendet 
auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


Carl Heintze, Berlin W., Hötel Royal, 


Unter den Linden 3. 


Bf, 


1 Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung 
1 und möglichst frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft 
4 vergriffen werden. 


Hpecialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 
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Die „Geſtüge Vörſe“ vermittelt = Neben dieſen anregenden Fachartikeln 
als d : ringt die „heflügel- Werſe“ zahlreiche 
2 as augefeQenke und deiß teten „Kleine Naittheitungen“ über bemerkens. 13 
Fachblatt durch Anzeigen auf das ſicherſte werthe Vorgänge in den eirſcklagenden Ge: 8 
Ken bieten, aus dem Vereinsleben, Aus 
EN Kauf und Angebot Rellungsberichte zc., ertheilt in einem 8 
es f „Sprechſaak“ zuverläſſige Auskunft über alle Bis 
von Thieren aller Art, sen de anatıns un pfieoe a5 
53 bietet ihren Abonnenten Gelegenheit zur Ein⸗ Br 


€ enthält gemeinverftändliche Abhand- gelang von „Krankheits- und Hektions- 
Bas lungen über berichten“ bei der Kgl. Veterinärtlinit ges 


Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


x der liniverfität Leipzig 2 
5 aſſe Zweige des Thierſport⸗ Abonnemenlspreis nierte EHEN f. 


Erſcheint Dienstags u. Freitags. Be 


G.Noack, 


Aelteste Berliner Gewehrfabrik. 


Lieferant der hervorragendsten Jagd-, 
Schützen- u. Kriegervereine. 
Berlin C., Breitestrasse No. 7 
vis-A-vis dem Königlichen Marstall. 
Garantirt eingeschossens 
Revolver von 4,75 M. an bis E. feinsten. 
Teschins, Gewehrform, von 6,25 M, an. 
Jagdearabiner, Orig., von 13,75 M. an. 
Centralf.-Doppelflinten von 83,50 M. an. 
Pürsch- und Schelbenbüchsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Illastr. Cataloge gratis u. franco. Umtausch kestenl. 


Lebensweife, Züchtung und Pflege Sämmtl. Poſtanſtalten z. Buchhandlungen — 
des Geſlügels, nehmen Bestellungen an. 85 

1 2 2 Infertionspreis; ER 
Sings, Zierwögel und Kaninchen, Asfpaltene delle oder deren Baum 20 pf. 
Erleſtauben, Hunde- und Jagdſport. Prabenummern gratis u. franks. 2 


Erpeditlon ber Gefſägel-görſe (N. Freeſe) Teipfig. 


N 
6 Ar 


a EZ Se 
2 


Taschen-Uhren 
in Nickel M. 3,—, M. 5,50, M. 
8,—, in Silber M. 10. —, M. 11.—, 
M. 13,50, M. 15,— u. höher, in 
Gold M. 20,—, M. 28,—, M. 35.—, 
M. 42,—, M. 50,— u. höher. 


Wecker-Uhren 
zu M. 2,40, M. 2,70, M. 3,—, 
mit Kalender M. 4,—. 


Regulateure 
zu M. 6,—, M. 7,50, M. 8,—, 
M. 9,50, M. 14,—, M. 16,—, M. 
20,— u. höher. 
Jllustrirte Cataloge versendet 
gratis und franco 
das Uhrenversandtgeschäft 


Carl Schaller, Konstanz. — IN = 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


EEE STEIN TRENNT 
Vervielfältigungs - Blätter Gebr. Stollwerck, Köln. 
aaa Se jede ohne de Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
oe, ee, 70 nde 1890: 1377 Personen beschäftigt. 
. HN) Schrifistücke oder Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 


Zeichnung nehmen 
kann. Billigatena 
Verfahren. 


gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Sisihrerek’sthe Fahrikate 

im In- und Auslande eingebürgert, 

48 Medaillen und 26 Hofdiplome 

anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
Stollwerck“ e Ghocoladen und Gacao’s sind in allen 
Städten Deutschland’s in den durch Verxaufsschilder kennt- 
lichen Geschäften vorrathig. 
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Concert-Pianino Bienbaumboh) 
½ Jahr gebr. edler Ton, hocheleg Aus, 
für d. Hälfte d. Preiſes Inn. Mühlend. . 
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Die Theater» Direction 10 
gebeten, s Mullerl noch einmal d 
ufführung zu bringen. 
Mehrere Theaterfreunde 
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Komödianten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
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9) 

Als das Mittageſſen, 
quardt'ſchen Hauſe 
vollſtändigen Diners 


welches im Mar⸗ 
ſtets den Charakter eines 
f mit einer ganzen Anzahl 
von Gängen haben mußte, vorüber war und 
das hübſche, appetitliche Stubenmädchen den 
Kaffee berumreichte, näberte ſich der Hausherr 
endlich ſeinem Sohne und ſagfe leichthin, indem 
er einen unverſchloſſenen Briefumſchlag aus der 
aſche zog: 

„Faſt hätte ich vergeſſen, Dir das hier zu 
übergeben, Werner! — Ich hoffe, Du wirſt 
damit zufrieden fein. Um nicht das Zuſtande⸗ 
kommen des Feſtes zu gefäbrden und Dir wie 
mir eine beiſptelloſe Blamage zu erſparen, tft 
man Deinen Wünſchen bis an die Grenzen des 
Möglichen oder eigentlich noch um ein gutes 
Stück darüber hinaus entgegengekommen. Herr 
Harras und feine Tochter aber werden, wie ich 
meine, jetzt erſt recht allen Grund haben zu 
beten: „Gott ſchütze uns vor unſeren Freunden!“ 

Er reichte Werner den Brief und wandte 
ſich ſogleich wieder ab mit einer Geberde, welche 
keinen Zweifel darüber ließ, daß er das Geſpräch 
nicht ſortzuſetzen wünſche. Und auch der Bau⸗ 
meiſter verſpürte dazu nicht die geringſte Neigung. 
Den Kaffee verſchmähend, begab er ſich ſogleich 
auf ſein Zimmer, um den Inhalt des Couverts 
zu prüfen. Es enthielt zwei ſchön geſtochene 
Einladungskarten zu dem Marquardt » delt, 
lautend auf Herrn Gerhard und Fräulein Ellen 
Harras, und daneben ein von derſelben ſauberen 
Kanzliſtenband beſchrlebenes Blatt folgenden 
Wortlauts: 

„An den Schriftſteller 
Herrn Gerhard Harras, bier. 

Durch ein beklagenswerthes Verſehen 

des Copiſten iſt eine für einen Anderen 

beſtimmte Mittheilung des Comitees irr⸗ 

thümlich an Sie adreſſirt worden. Indem 

wir wegen dieſes peinlichen Mißgriffs um 

Entſchuldigung bitten, erſuchen wir Ste 

ugleth die beigefügten Einladungskarten 

freundlichst entgegennehmen und benutzen 
zu wollen. 

m Auftrage des Feſt⸗Comitees 
für die Marquardt⸗ Feier: Oelrſch, Stadtrath. 


® 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 12. Februar. 189 


1895. 


Alſo der Syndikus hatte ſich in der That 
als ein treiflicher Menſchenkenner erwieſen, wenn 
er meinte, der gute Herr Stadtrath Oelrich 
werde für das Eine ſo bereitwillig ſeinen Namen 
hergeben wie für das Andere. Mit einem Gefühl 
tiefen Widerwillens gegen dieſe charakterloſen, 
trinkfreudigen und verleumdungsſüchtigen Ehren- 
männer, die offenbar nichts als willfährige 
Marionetten in den Händen ſeines Vaters waren, 
ſtckte Werner den Brief in die Taſche. Mit 
foſt unerträglicher Langſamkelt vergingen ſeiner 
Ungeduld die Viertelſtunden bis zum Einbruch 
der Dunkelheit und noch um eine gute Weile 
früher, als es urſprünglich ſeine Abſicht geweſen 
war, machte er ſich auf den Weg, um, wie er 
meinte. Ellen aus ihrer angſtvollen Erwartung 
zu erlöſen. 

Gerhard Harras zeigte elne faſt kindliche 
Freude über des Baumeiſters Beſuch. Er 


ſchüttelte ibm die Hand, als wenn er fie gar 


nicht wieder freigeben wollte, und in feiner treu⸗ 
herzig unvorſichtigen Art meinte er unter 
Anderem: 

„Ich wußte es ja doch, daß ich Recht be⸗ 
halten müßte, und daß Sie uns nicht einfach 
aufgeben und bei Seite ſchieben würden, wie 
meine Tochter es mir mehr als einmal prophe⸗ 
zeien wollte. Nun ja, Sie haben uns während 
der letzten Zeit ein wenig vernachläſſigt, das iſt 
wahr; aber ich weiß wohl, daß eine junge Be⸗ 
rühmtbeit wie Sie auch ihre geſellſchaftlichen 
und ſonſtigen Verpflichtungen bat, die Zeit 
genug beanſpruchen. Und wir find ja. ſchon zu⸗ 
frieden, wenn Sie ſich gelegentlich einmal an 
einem freien Abend unſerer erinnern.“ 

Werner fühlte ſich beſchämt und doch zugleich 
auch ein wenig verletzt, denn daß Ellen von 
vornherein eine ſo geringe Meinung von ſeiner 
Beſtändigkeit gehabt hatte, kränkte ihn um fo 
mehr, je vollſtändiger ſein Verhalten ihr Recht 
zu geben ſchien. Halb vorwurfsvoll und halb 
um Verzeibung bittend, flog ſein Blick zu ihr 
hinüber; aber das junge Mädchen hatte bei des 
Vaters allzu aufrichtigen Worten das Köpichen 
abgewendet, wie wenn es dem Baumeiſter jede 
Gelegenheit zu einer ſtummen Anklage oder 
Rechtfertigung hätte nehmen wollen. 

Im Lauſe der Unterhaltung händigte 
Werner dem Alten die beiden Einladungskarten 
ein, indem er für den befremdlichen Umſtand, 
daß die Zuſtellung derſelben durch ihn erfolgte, 
eine kleine, leidlich glaubhafte Nothlüge erſann. 


Die Freude, welche Gerhard Harras über die 
Erfüllung ſeines Wunſches an den Tag legte, 
mußte auch den Baumeiſter natürlich peinlich 
genug berühren; aber er war doch aufrſchtig 
überraſcht und beſtürzt, als Ellen eine kurze 
Abweſenheit ihres Vaters benutzte, um raſch 
auf ihn zuzutreten und mit faſt zornigem Aus⸗ 
druck zu ſagen: 

„O, was haben Sie da gethan? — Wahr⸗ 
lich nicht darum war es mir zu thun, als ich 
Sie um Ihren Beiſtand bat. Jetzt wird es 
völlig unmöglich ſein, meinen armen Vater von 
dem Beſuch dieſes unglückſeligen Feſtes zurück 
zu halten, und was ſeiner dort an Demüthigung 
und Beſchämung wartet, wird tauſend Mal 
ſchlimmer ſein, als es dieſe erſte Beleidigung 
geweſen iſt.“ 

„Ich weiß nicht, wie Sie zu dieſer An⸗ 
nahme kommen, Fräulein Ellen! — Hier iſt 
das Schreiben, in welchem das Comitee ſeine 
erſte Mittheilung für ein Verſehen erklärt und 
wegen deſſelben in aller Form um Entſchuldi⸗ 
gung bittet. Eine vollſtändigere Genugthuung 
ließ ſich doch wohl kaum erſinnen.“ 

Ellen nahm ihm das Blatt aus der Hand, 
aber ſie knitterte es verächtlich zuſammen, nach⸗ 
dem ſie kaum einen flüchtigen Blick auf ſeinen 
Inhalt geworfen. 

„Ach, was ſoll uns dieſe erzwungene und 
erogene Genugthuung, für die man ſich bald 
genug in der einen oder der anderen Weiſe zu 
rächen wiſſen wird! Wer weiß, welche be⸗ 
ſonderen Gründe die ehrenwerthen Herren in 
dieſem Falle gehabt haben, Ihnen auf Koſten 
ihrer wahren Herzensmeinung gefällig zu ſein! 
Daß ſie ſich an uns für dieſe Gefälligkeit be⸗ 
zahlt machen werden, iſt nur zu gewiß! Sie 
haben ja jetzt einen guten Grund, uns zu ver⸗ 
achten, denn es muß ihnen doch wohl mit 
Recht als verächtlich erſcheinen, daß wir uns fo 
hartnäckig in ihren Kreis eindrängen wollen, 
obwohl ſie während der letzten Wochen nicht 
müde geworden ſind, uns auf hundert ver⸗ 
1 8 Arten ihre Geringſchätzung zu be⸗ 
zeigen.“ 

Sie war leidenſchaftlich bewegt und heftiger 
in Worten und Mienen, als Werner ſie je zu⸗ 
vor geſehen. Aber ſie war in ihrem heiß auf⸗ 
wallenden Zorn gegen die Erbärmlichkeit einer 
Clique, deren Feigheit und Geſinnungsloſigkeit 
er ſelber von Herzensgrunde verabſcheute, auch 
ſchöner und lebensvoller als in der ſtillen, 
traurigen Reſignation, die er ſonſt an ihr be⸗ 
obachtet. Hingeriſſen von dem Eindruck, den 
ihre glänzenden Augen, ihre ungeſtüm wogende 
Bruſt, der beſtrickende Klang ihrer Stimme auf 
ihn hervorbrachten, ſagte er voll Wärme: 

„Nur Dummheit und Bosheit können ſich 
an Ihnen verjündigen, Fräulein Ellen! — Ich 
aber bürge Ihnen dafür mit meiner Mannes⸗ 
ehre, daß an jenem Tage Niemand wagen ſoll, 
verſteckt oder offen Ihnen wie Ihrem Vater 
auch nur die kleinſte Kränkung zuzufügen. Ich 
würde niemals werth geweſen ſein, mich Ihren 


Damen eine Benutzung des urſprünglich in 


Freund zu nennen, wenn ich nicht jetzt für Ihre 
Sicherheit im welteſten Sinne des Wortes ei 
zuſtehen vermöchte!“ 3 
„Ste, Herr Baumeiſter?“ Es war etwab” 
in dem Klang dieſer Frage, das ihn bis ins 
innerſte Herz verwundete. „Verzeihen Sie, 
aber Sie verſprechen viel mehr, als Sie ſelbſt 
beim allerbeſten Willen zu halten vermöchten. 
Sie gehören nach Ihrer Herkunft, nach Ihren 
Familtenbeziehungen, nach Ihrer ganzen geſell⸗ 
ſchaftlichen Stellung zu unſeren Feinden, nicht 
zu uns! — Und wenn Sie großmüthig genug 
waren, es bis jetzt trotzdem mit uns zu halten, 
— ja, wenn Sie ſich vielleicht ſogar ſelber 
glauben machen wollten, daß dies auf die Dauer 
durchführbar ſei, ſo wird die erſte ernſtliche 
Probe, auf welche man Ihre Freundſchaft für 
uns ſtellen wird, Sie vom Gegentheil überzeugen. 
Und es wäre undankbar und thöricht, wenn 


nächtig dunkeln Wallanlagen umher, den Hul 
in der Hand und die heiße Stirn dem kühlen 
Abendwinde preisgebend. Die ſtolzen Worte 
des geliebten Mädchens hallten ihm unabläſſig 
in der Seele wider, und es war ein ſchmerzen⸗ 
der Stachel in ſeinem Herzen zurückgeblieben 
ſeit dem Moment, da ſie ihm voll Bitterkeit 
zugerufen: 
„Sie gehören zu unſeren Feinden — nicht 
zu uns!“ 1 
3 
Nun war der glorreiche Tag des Feſtes ge⸗ 
kommen und ohne Unterlaß rollten Equipagen 
und Droſchken vor das mit Lorbeergewinden 
geſchmückte Portal der „Erholung“, das vor⸗ 
nehmſte Vergnügungsetabliſſement der Stadt, 
das man zum Schauplatz der Feier hatte aus⸗ 
erſehen müſſen, nachdem die Theilnahme der 


Ausſicht genommenen Rathhauſes ausgeſchloſſen 
hatte. Die gaffende Straßenjugend belderlel 
Geſchlechts fand Gelegenheit genug, ihren Witz 
und ihre kritiſche Begabung an einer Fülle 
mehr oder weniger glänzender Damentoiletten 
zu üben, und wenn, wie es hie und da geſchab, 
ein mit Ordenskreuzen von zumeiſt ziemlich 
exotiſchem Ausſehen geſchmückter Herr einem 
der Wagen eniſtieg, jo durfte er ſicher ſein, 
eine ganze Blüthenleſe ſroniſcher und wenig 
ſchmeichelhafter Betrachtungen über feine Knopf⸗ 
lochzierde zu vernehmen. Denn die Unbeliebt⸗ 
heit von Orden und Ehrenzeichen war in den 
unteren Bevölkerungsſchichten der ehedem freien 
und nach republikaniſchen Formen regierte 7 
Stadt genau jo groß als die grenzenloſe Ver“ 


In „ 


ſich in den böheren zu er⸗ 
freuen hatten. Wer aber die kurze Läſterallee 
hinter ſich hatte, der konnte befriedigt auf⸗ 
athmen in dem ſicheren Bewußtſein, ſich nun⸗ 
mehr inmitten der gewählteſten und beſten Ge⸗ 
ſellſchaft zu befinden — einer Geſellſchaft, der 
die Beobachtung höflicher und angenehmer 
Formen ein unverbrüchliches Geſetz war, und 
in der eine Unſumme von Wohlwollen, 
Menſchenfreundlichkeit und Herzensgüte auf⸗ 
eſpeichert ſein mußte, wenn nicht alle die 
ſchdnen Begrüßungsworte logen, die da in den 
prächtigen Räumen bin und her ſchwirrten und 
die freundlich lächelnden Geſichter, die ſich da 
ſo anmuthig gegeneinander neigten. 

Mit großen, weißſeldenen Armſchleifen ges 

ſchmückt, tadellos Npenden Fracks und mit 
ſtrahtenden Brillantknöpfen in den Oberhemden, 
ſtanden ſchon ſelt einer halben Stunde dle drei 
Herren vom Comitee, welche ſeiner Zeit dem 
preisgekrönten Baumeiſter die Einladung über⸗ 
bracht hatten, am Fuße der großen Marmor: 
treppe, die vom Veſtibule zu den Feſträumen 
emporführte, um den Helden des Tages mit ge⸗ 
bührender Feierlichkeit zu empfangen. Schon 
begann der Zuzug der Gäfte zu verfiegen, denn 
das herkömmliche akademiſche Viertel war be⸗ 
reits um ein Betrüchtliches überſchritten, als 
plötzlich ein anderes Mitglied des Comitees mit 
ziemlich verſtörtem Geſicht von oben herabgeſtürzt 
kam, um der in ftatuenhaften Schweigen ver: 
barrenden Empfang$deputation zuzurufen: 
‚ „Er tft da — er ift längſt da und bewegt 
ſich ganz unſcheinbar und unbeachtet mitten in 
der Menge. Ihr habt ihn entweder vörüber⸗ 
geben laſſen, ohne ihn zu erkennen, oder er iſt 
über eine Hintertreppe heraufgekommen.“ 

Das war nun frellich eine recht ärgerliche 
Ueberraſchung, denn man hatte fi von der 
pomphaften Einführung des Gefeierten unter 
ſchmetterndem Orcheſtertuſch niit geringe Wirkung 
und eine ſehr würdige Einleltung des ganzen 
Jeſtes verſprochen. Jetzt mußte man dieſen 
Punkt des Programmes wohl oder übel fallen 
laſſen und ſich darauf beſchränken, daß der 
Bürgermeifter, mit ſeiner dicken goldenen Amts⸗ 
kette angethan, den Löwen des Tages, den er 
nicht ohne Mühe in einer Ecke des Saales in 
angelegentlichem Geſpräch mit einem kleinen 
Subalternbeamten gefunden hatte, fo feierlich 
als möglich durch das achtungsvoll zurück⸗ 
weichende Publikum zu ſeinem Platz an der 
Ehrentafel geleitete. Die Herren und die älteren 
Damen an beiden Seiten der raſch geblldeten 
menſchlichen Gaſſe verneigten ſich tief vor dem 
berühmten Manne, die jungen Mädchen, von 
denen natürlich jede einzelne wußte, daß Werner 
Marquardt noch unverhelrathet ſei, knixten exe 
röthend und lächelten in holdſeliger Verwirrung 
hinter ihren Fächern, alle aber machten dabei 
im Stillen die Bemerkung, daß der Baumeiſter 
eingentlich viel ernſter und verdrießlicher ausſehe, 
als es ſich für den Gegenſtand jo ſeltener 
Huldigungen gezieme, 8 


ehrung, deren ſie 


In der That befand ſich Werner ſchon jetzt 
noch ehe die Komödie ihren Anfang genommen, 
in der denkbar ſchlechteſten Laune. Den 
Empfang und die Begrüßung, welche man ihm 
zugedacht hatte, vorahnend, hatte er wirklich 
ſeine noch aus den Knabenjahren ſtammende 
Lokalkenntniß benutzt, um von einer Seitengaſſe 
her über die Hintertreppe zu den Feſträumen 
zu gelangen; aber frine Hoffnung, daß er da⸗ 
durch Gelegenheit finden werde, Gerbard 
Harras und ſeine Tochter ungeſtört zu begrüßen, 
hatte ſich als eine trügeriſche erwieſen. Obwohl 
er den großen Feſiſaal wie die anſtoßenden 
Räume wiederholt durchſtrrift und mit ſcharfem 
Auge ſelbſt das abgelegenſte Winkelchen durch⸗ 
forſcht hatte, waren ihm die Geſuchten doch 
nirgends begegnet, und er mußte ſich nun wohl 
überzeugt halten, daß es der Ueberredung 
Ellens noch in letzter Stunde gelungen jet, 
ihren Vater an dem Beſuch des Feſtes zu 
hindern. 

Der Stadtſyndikus hatte den Verlauf der 
Dinge ſehr richtig vorausgeſehen, wenn er der 
Meinung geweſen war, daß dieſes Banket außer 
ſeinem Sohne auch ihm ſelbſt und ſeinem ganzen 
Hauſe erhöhtes Anſehen in den Augen ſeiner 
Mitbürger geben würde. Wie er da mit ſeinem 
feiſten, ſanft gerötheten, freundlich lächelnden 
Antlitz zwiſchen dem Regierungspräſidenten und 
dem Oberſten des in der Stadt garntſontrenden 
Regiments ſaß, mit beiden hervorragenden Per⸗ 
ſönlichksiten anſcheinend in ſehr angelegentlicher, 
faſt vertraulich zu nennender Unterhaltung be⸗ 
griffen, mußte er den Bürgern der ehedem 
freten und republikaniſch regierten Stadt ſelbſt⸗ 
verſtändlich gewaltig imponiren; — und wenn 
der Name Marquardt heute ſo unzählige Male 
innerhalb der vier Wände dieſes Saales genannt 
wurde, jo konnte es nicht fehlen, daß er ſich 
als ein beſonders ebrenwerther und achtung⸗ 
1 1 1 unauslöſchlich jedem Gedächtniß ein⸗ 
prägte. 

Gleich nach der Suppe erhob ſich der 
Bürgermeiſter zu einem Trinkſpruch auf den 
Landesherrn, und es war herzerfreuend zu ſehen, 
wie eine begeiſterte Loyalität ſelbſt die nüchtern⸗ 
ſten Krämerſeelen plötzlich an den Tag zu legen 
wußten und mit welcher Todesverachtung ſelbſt 
die roſtigſten Kehlen in den Geſang der Na⸗ 
tionalhymne einſtimmten, deren erſte Strophe 
nach dem dreimaligen Hoch den Saal durch⸗ 
rauſchte. 

Frellich leuchteten die ehrſamen Krämerge⸗ 
ſichter faſt noch höher auf, als nun die Hummern 
in der Schale ſervirt wurden, ein Gericht, hin⸗ 
ſichtlich deſſen man ſich hier nicht mit Unrecht 
ganz beſonderer Kennerſchaft zu rühmen pflegte. 
Nur ein einziger war da, der dieſen vielver⸗ 
ſprechenden Einleitungsgang unberührt paſſiren 
teß, und dieſer Eine war der Stadtrath Oelrich, 
der tieren Blicks und mit beängitigend rothem 
Geſicht dem Baumeiſter gerade gegenüber ſaß, 
die Hände krampfig über dem Bauch ineinander 
gefaltet und unaufhörlich lautlos die Lippen be⸗ 


wegend. Ihm war die bedeutſamſte Nummer 
des Programms, der Trinkſpruch auf Werner 
Marquardt, zugetheilt worden, und es war nicht 
gerade ein Wunder, wenn er ſich vor der Er⸗ 
ledigung dieſer Aufgabe in einer gewaltigen 
nahe genug an Unzurechnungsfäbigkeit ſtreifen⸗ 
den Aufregung befand. Gleich nach dem Hummer⸗ 
Gange ſollte er ſich erheben, um mit flammen⸗ 
den Worten die Verdienſte der jüngſten Be⸗ 
rühmtheit zu feiern, welche aus den Mauern 
der ehemals ſelber weltberühmten Handels⸗ und 
Hanſaſtadt hervorgegangen war. 


(Fortſetzung folgt) 


Mannigfaltiges. 

— Leichenverbrennung in Japan. 
Die Leichenverbrennung iſt ſeit langer Zeit 
in Japan gebräuchlich. Sie wurde dort mit 
der Buddhiſtiſchen Religion eingeführt. Die 
erſte Verbrennung war die eines Bonzen, wel⸗ 
cher ſeinen Schülern anbefahl, ſeinen Leichnam 
nach dem Tode zu verbrennen, — was die⸗ 
ſelben auch pflichtſchuldigſt thaten. Man er⸗ 
zählt, daß ein heftiger Wind ſich im Moment 
erhob, wo man die verehrte Aſche des Ver⸗ 
ſtorbenen ſammeln wollte, und daß derſelbe 
ſie in alle vier Richtungen des Horizontes zer⸗ 
ſtreute. Dies Ereigniß geſchah gegen Ende 
des ſiebenten Jahrhunderts unſerer Zeitrech⸗ 
nung. Später wurde zu Kyöto zu Ehren 
dieſes weiſen Buddhiſten ein Tempel an der 
Stelle errichtet, wo der Himmel der Erde die 
unſterblichen Ueberreſte rauben wollte. Die 
hohen Klaſſen der japaniſchen Geſellſchaft 
adoptirten den Gebrauch, ihre Todten zu ver⸗ 
brennen. Eine Buddhiſtiſche Secte machte die 
Verbrennug für alle ihre Theilnehmer ſogar 
obligatoriſch. Aber die öffentliche Meinung 
bildete ſich allmählich gegen dieſe Sitte aus 
und fand ſie unmoraliſch. Im Jahre 1654 
wurde fie als inhuman und barbariſch aufge: 
geben. Nur die urſprüngliche Buddhiſtiſche 
Secte hatte ſie noch beibehalten. Nach der 
Revolution von 1868 (in Japan: „öjiskin“ 
d. i. „großes Erdheben“ genannt) wurde auch 
dieſe letzte Vergünſtigung unterdrückt; aber als 
die japaniſche Regierung hörte, daß man die 
Verbrennunng in Europa duldete, geſtattete 
ſie dieſelbe von Neuem und ohne Vorbehalt 
im Jahre 1876. Heute wird die Leichenver⸗ 
brennung von den meiſten Buddhiſtiſchen Secten 
d. h. von einem großen Theile der Bevölkerung 
wieder bevorzugt, aber gerade umgekehrt den 
erſten Zeiten gegenüber ſind es heute beſonders 
die Armen, welche ihre Todten verbrennen 
laſſen. Dafür laſſen ſich mehrere Gründe 
anführen. Zunächſt werden die Armen und 
Elenden aus Oekonomie verbrannt, und dann 


einer Verbrennung zwiſchen / und 1,5 Me 
(2,5—5 Mk.) beträgt, ſelbſt bei einem wo 
bereiteten Scheiterhaufen höchſtens 5 Yen ( 
ME) Die Verbrennung macht ſich auch al 
die einfachſte Weiſe. Der Körper wird in € 
hölzernes Aracfaß gethan und zuſammengepref 
die Füße gegen den Bauch u. ſ. w. Die 
noch mit Alkohol getränkte Faß wird auf eine 
kleinen Scheiterhaufen von Kienholz verbrannt 
Es dauert 7—8 Stunden, ehe der ganze KM 
per verzehrt iſt. Man ſammelt alsdann d 
Aſche und die Knochen. Das Leichnamfe 
befördert natürlich die Verbrennung. D 
entſetzliche Geruch, welcher ſich frei in 
Luft während der vielen Stunden entwickel 
der unangenehme Anblick der unter dem Ein 
fluß der Hitze ſich ausdehnenden Glieder habel 
es verurſacht, daß die improviſirten Creme 
torien weit entfernt von den bewohnten Centre 
aufgeſchlagen werden, und daß der: Zutritt 
denſelben den Europäern verboten iſt — nos 
bene wenn nicht das vergoldete „Seſam fl 
Dich!“ eine andere Anweiſung herbeiführt. = 
In der folgenden Nacht ſammelt die Famil 
die Aſche und die Gebeine, welche in el 
Urne gelegt und auf dem Kirchhof, der gemäß 
lich bei der Kirche liegt, beigeſetzt werde 
Zuweilen nehmen die Angehörigen die Zäh 
des Geſtorbenen mit ſich, um fie in ſeim 
Geburtsſtadt begraben zu laſſen. Neueſte 
iſt übrigens die Verbrennung der Leichnat 
in freier Luft verboten worden. Es gu 
jetzt zu Tokio mehrere auf hygieniſche We 
eingerichtete, aber doch immerhin noch rubime 
taire Crematorien. Wie dem nun auch 
man ſieht, daß der Gebrauch der Leichende 
brennung trotz jo primitiver Einrichtung 
trotz der Feindſchaft der öffentlichen Meint 
in Japan ſeit 12 Jahrhunderten in Gebrat 
iſt, daß fie von den geehrteſten religt® 
Secten des Landes beſonders geübt wird, 
daß fie dort zu dem Reſultat geführt har 
was bei den engen Grenzen und der I 
Bevölkerung wohl in Betracht kommt — 
zum Vortheil der Todten ſchöne und 9 
Ackerflächen, welche ſo gut zur Ernährung 
Lebenden dienen können feitzulegen. 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohman! 
in Elbing. 
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